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daß der erſtere Unterſchied wohl nur ein ſcheinbarer , in der That

die durchſchnittliche wohnliche Unterkunft des Einzelnen nicht ver⸗

ringert ſei ; auch für die Haushaltungen bedeutet nach dem Ver⸗

hältniß von deren Vermehrung der Rückgang der Wohnungsziffer
gleichfalls keine wirkliche oder doch nur eine ganz geringe Minde⸗

rung der Wohnungsgröße .
Küchen wurden 1864 an benützten und unbenützten 265 363

ermittelt , nunmehr 285 965 alleinige , 26 245 gemeinſame Küche

beſitzende Haushaltungen . Da unter den Küchenbeſitzern auch
eine gewiſſe Anzahl 2 oder mehr Küchen beſitzen , fo iſt die Zahl
der benützten Küchen auf annähernd 300 000 anzunehmen , was

einen Zuwachs von 34637 unter Beachtung der nicht in Gebrauch
befindlichen Küchen , von mindeſtens 36 000 alleinigen und ge -

meinſamen Küchenbeſitzern oder von etwa 14 bedeutet . Die

Zunahme der Küchenverſorgung hätte hiernach mit der Haus⸗
haltungszahl nahezu gleichen Schritt gehalten .

Sodann wurde im Jahre 1864 auch die Art des Wohnungs⸗
beſitzes der gewöhnlichen Haushaltungen ermittelt . Unter ange⸗

meſſener Vertheilung der Anſtaltshaushaltung anuf die Beſitzes⸗
arten wohnten von den Haushaltungen

in Eigenthum in Mietje in Dienſtwohnung in Nutznießnung
1864 193 864 71 010 6 815 10 380
in % 68,73 25,17 2,42 3,68

gegen

1885 201 454 106 278 10 622 12 734
in % 60,85 32,10 3,21 3,84

Die Eigenthümer haben hiernach gegen alle übrigen Klaſſen
von Beſitzern am wenigſten zugenommen . Sie haben ſich nur

um 3,96 vermehrt , während die Miether 49,66 , die Inhaber

pr Dienſtwohnungen 55,87 , die Nugnieker 22,71 gewonnen

aben .

Unter den gewöhnlichen Haushaltungen befanden ſich, wie S . XXXI ſchon

angeführt 1428 Gaſthäuſer (d. h. Gaſtwirthſchaft treibende Haushaltungen )

mit Gäſten ; außerdem wurden 4153 Gaſthäuſer ohne Gäſte , zuſammen 5581

Gaſthäuſer ermittelt . Die erſteren enthielten 10 828 , die letzteren 15 331 ,
ſämmtliche Gaſthäuſer 26 159 Fremdenzimmer .

In den Gaſthäuſern übernachteten vom 30 . November auf 1. Dezember
1885 im Ganzen 4528 Gäſte und zwar in

580 Gaſthäuſern 1 Gaſt , | 105 Gaſthäuſern —10 Gäſte ,
332 „ 2 Gäſte , | fpi eee
189 faee a | 15 n ores
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i
Wegen der Anſtaltshaushaltungen ſ. Seite XXXI und den Ab⸗

nitt 5.

Von erheblicher Bedeutung für das Weſen der Haushaltung iſt neben ihrer Beziehung
zu der Wohnung und ihrer Größe nach der Zahl ihrer Mitglieder ihre Zuſammenſetzung nach
der Avt dieſer Mitglieder . Vollſtändige Ermittlungen und Gliederungen der Haushaltungen
nach dieſer Richtung haben als zu weit führend bisher nicht ſtattgefunden , wohl aber ſind die
Einwohner nach der Art ihrer Mitgliedſchaft oder nach ihrer Stellung in der Haus⸗
haltung ermittelt und eingetheilt worden . Die Darſtellung dieſer Eigenſchaften der Bevöl⸗
kerung bildet den Gegenſtand des Abſchnittes 4. k.
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A . Die innere Gliederung der Bevölkernng .

Während im Vorhergehenden die Bevölkerung in der Vertheilung be⸗

trachtet wurde , in welcher ſie nach dem räumlichen Aufenthalt und Zuſammen⸗

hang in Wohnung , Haus , Ort , Gemeinde und Gebiet ſich gliedert , wird ſie

nunmehr nach den bei der Volkszählung ermittelten Eigenſchaften und Merk⸗

malen der einzelnen Perſonen dargeſtellt . Jene räumliche Vertheilung kann

man als die äußere , dieſe Vertheilung nach den individuellen Verſchieden⸗

heiten der Einzelnen als die innere Gliederung der Bevölkerung bezeichnen.
Die durchgreifendſte Unterſcheidung der Bevölkerung iſt diejenige nach dem

Geſchlecht ; dieſelbe wird deshalb hier zuerſt in Betracht gezogen . Sodann

folgen das Alter , der Familienſtand , die Staatsangehörigkeit , die Gebürtigkeit ,

die Religion , die Stellung in der Haushaltung , woran ſich die vorüber⸗

gehend An⸗ und Abweſenden und die Eheverhältniſſe anſchließen . Eine Ein⸗

theilung der Bevölkerung nach dem Berufsſtande wurde für die 1885er Zählung

nicht vorgenommen ; nur die aktiven Militärperſonen wurden beſonders aus⸗

geſchieden .

à . Geſchlecht .

Von den im Jahre 1885 gezählten 1 601 255 Einwohnern
waren 782 039 männlichen und 819 216 weiblichen Geſchlechts .
Die männlichen Perſonen , ( welche der Kürze wegen auch einfach
als Männer , wie die weiblichen kurzweg als Frauen bezeichnet

werden) , ſtehen den weiblichen alſo erheblich an Zahl , um 37177 ,

nach. Von der Bevölkerung gehören nur 48,34 dem männlichen ,

dagegen 51,16 dem weiblichen Geſchlechte an und es kamen

auf 100 Männer 104,15 Frauen oder auf 100 Frauen nur 95,46

Männer .

Im Vergleich zu anderen Ländern iſt dieſes Verhältniß ein mittleres .

Im Reich geſtaltete dasſelbe ſich in folgender Weiſe : es kamen im Jahre 1885

auf 100 Männer an Frauen
im deutſchen Reich . 104,31 in Baden 104,75

in Preußen 103,82 „Elſaß⸗Lothringen . 102,88

n Bayern . 105,37 n Heffen i 101,91

„ Sachſen 106,30 „Mecklenburg⸗Schwerin 102,36

n Württemberg . 107,66 n Hamburg 105,12

Die entſprechende Ziffer war in der Schweiz 109,5 , in Großbritannien

104,2 in Oeſterreich⸗Ungarn 103,5 , in den Niederlanden 102,3 , in Italien

99,5 , in Frankreich 100,7 , in Belgien 100,3 .

In Baden hat ſich der Frauenüberſchuß immer ziemlich hoch

gehalten . Im Laufe der Zeit geſtaltete ſich derſelbe :
1871812 106,5 1852 105,3 1 105,1

1822 105,1 1855 106,2 1875 105,1

1834 104,7 1864 103,9 1880 105,2

1846 104,4 1867 104,8 1885 104,8

Im Allgemeinen läßt dieſe Zahlenreihe das Fallen und das

Steigen des Frauenüberſchuſſes als eine Folge günſtiger und

ungünſtiger Zeitumſtände erſcheinen . Krieg , Auswanderung , wirth⸗

ſchaftlicher Rückgang fördern ihn , Friede , innere Ruhe , wirth—⸗

ſchaftlicher Aufſchwung drücken ihn herab .
Oertlich iſt das Uebergewicht der Frauen ſehr verſchieden .

Nur in den 3 Bezirken Raſtatt (91,8), Kehl (98,5 ) und Ettlingen

(99,8 ) erlangen die Männer die Mehrzahl , im Bezirk Pfullendorf

halten ſich Männer und Frauen das Gleichgewicht . In dem

Bezirk Baden dagegen erreichen die Frauen ein außerordentliches

Uebermaß (120,0) , in Waldkirch 113,7 , Schönau 112,5 , Qahr 111,1 .

Im Allgemeinen finden ſich in den Bezirken des Schwarzwaldes ,
der mittleren Rheinebene und des Neckarhügellandes viele Frauen ;

in der Seegegend , im Markgräflerland , in der unteren Rhein⸗
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ebene und in der Taubergegend iſt ihre Ueberzahl geringer . Der

größere landwirthſchaftliche Beſitz wirkt , je nachdem mehr männ⸗

liche als weibliche Dienſtboten gehalten werden , auf eine Min⸗

derung oder Steigerung des Frauenüberſchufſes , die Induſtrie , je
nachdem dieſelbe vorwiegend männliche oder weibliche Kräfte ver⸗

wendet , die Städte , je nachdem ſie Garniſonen , höhere Lehran⸗
ſtalten , Gewerbe mit männlichen Arbeitern haben , je nachdem
ſolche fehlen und die weiblichen Dienſtboten und Arbeiterinnen
den Ausſchlag geben. Dieſe Verhältniſſe treffen in verſchiedener
Miſchung zuſammen , theils die weibliche Ueberzahl ſteigernd , theils
mindernd , theils ausgleichend. Daher iſt dieſelbe zwiſchen Stadt
und Land im Ganzen nicht allzu verſchieden ; dort kamen auf
100 Männer 103,1 , Hier 105,6 Franen ( im Jahre 1880 dort 104,0 ,
hier 105,8) . 3n den Städten mit über 20000 Einwohnern
überwiegen die Frauen im Ganzen weniger ( 102,9 ) als in ben

übrigen Städten , ( während 1880 da3 Gegentheil ſtattfand ) . Be⸗
deutende Unterſchiede zeigen ſich natürlich von Ort zu Ort ; in

manchen Gemeinden erlangen die Männer die Mehrzahl ; in

größeren Gemeinden indeſſen nur ausnahmsweiſe und zwar haupt⸗
ſächlich nur in Garniſonſtädten ( Raſtatt , wo auf 100 Männer
nur 50,4 Frauen kommen , Konſtanz , Durlach , Bruchſal , Ettlingen ,
Schwetzingen , Kehl ) ; um ein Geringes auch in Mannheim ( 30 736

Männer , 30 537 Frauen oder 99,3 Franen auf 100 Männer) ;
während im Jahre 1880 dort noch das weibliche Geſchlecht über⸗

wog , in den übrigen 4 Städten mit mehr als 20 000 Ein⸗

wohnern auch im Jahr 1885 noch die Oberhand hatte ( Freiburg
101, , Karlsruhe 102,8 , Pforzheim 104,6 , Heidelberg 112,2) . In
der Stadt Baden ſtieg das Verhältniß ſogar auf 134,1 oder es

beſtand dort die Bevölkerung aus 57,3 / Frauen und nur 42 , Yis
Männern , wobei die große Zahl weiblicher Dienſtboten ausſchlag⸗
gebend wirkte . S

In den Kreiſen und den mehrgedachten 6 Gebieten (vergl .
S . XXVI ) geſtaltete ſich das Verhältniß von Männern zu
Frauen wie folgt :

auf 100
Kreis Wüanes Kreis nnee

Frauen F Frauen
Konſtanz . 102,8 Heidelberg . . . . 107,6

Villingen . 108,9 Mosbach . . . 103,6

Waldshut . 105,8 Gebiete

Freiburrg . . . 106,9 1. Seegegend . . . 103,7

Lörrach . . . 103,7
2. Südl. Schwarz⸗ 105,8
3. Mittl . u. waldOffenburg . . . . 106,3 Rördl . 106,3

Baden 102,6 4. Obere Rheinebene ꝛc. 106,5

Karlsruhe . . . 103,8 5. Untere n n o 102,7

Mannheim : : o 102,0
6. Odenw . u. Bauland 105,6

Großherzogthum 104,8

b . Alter .

Für die Betrachtung der Bevölkerung nach dem Alter unterſcheidet man
dieſelbe nach den Gruppen der allgemeinen Lebensalter — Kindheit , Jugend ,
mittleres und hohes Alter —, oder nach Altersklaſſen , die gleichmäßig oder
ungleichmäßig eine Anzahl von Lebens⸗ oder Altersjahren , 5 oder 10 , oder
auch beſondere Gruppen von Lebensjahren , wie die Schuljahre 6 bis 14, um⸗
faſſen , oder nach einzelnen Lebensjahren . Als Lebensjahre gelten die durch
die Volkszählung ermittelten Geburtsjahre ; in Folge deſſen entſpricht , da die

Zählung am 1. Dezember ſtattfindet , der erſte Jahrgang nicht dem erſten

Lebensjahre , ſondern nur einem Zeitraum von elf Monaten oder 11/12 desſelben
und kann dieſer Jahrgang ſchwächer beſetzt ſein als einer oder mehrere der

nächſtvorhergehenden . Jeder folgende Jahrgang nach dem Kalenderjahr der

Geburt begreift 1½2 des betreffenden und ½¼2 des folgenden Lebensjahres .
Wenn man für größere Altersklaffen und höhere Jahrgänge die Verſchiebung für
die meiſten Zwecke inſoweit als ausgeglichen erachten kann , daß man die Jahr⸗

gänge der im gleichen Kalenderjahr Geborenen und der im entſprechenden

Lebensjahr Stehenden als gleichwerthig behandelt , ſo wird man beim Gebrauch

der Zahlen für die einzelnen unteren Jahrgänge dieſelbe ſtets im Auge behalten
müſſen . Uebrigens ſind die im Jahre 1884 und 1885 Geborenen nah Monats -
altern beſonders ermittelt worden , ſo daß es möglich iſt , die dem erſten

Altersjahre Angehörenden vollſtändig zuſammenzufaſſen ( vergl . Seite XXXIX ) .
Der Darſtellung der Altersverhältniſſe iſt eine Reihe von Tabellen

( Theil 1. Tab . III . , Theil 3. Tab . XVII a. bis XXII . ) gewidmet , auf welche

wegen des Näheren verwieſen werden kann , während hier das wichtigſte All⸗

gemeine hervorgehoben wird .

Nach den einzelnen Geburts - bezw. Altersjahren gliederte
ſich am 1. Dezember 1885 die Bevölkerung in folgender Weiſe :

Jaßren Lebende Wicir In Aa Lebende Lebende
1885 —1 39 481 1850 35 20 922 | 1815 70 6 357
1884 1 88881 | 1849 36 20596 | 1814 71 4 685

1883 2 88888 | 1848 37 20 023- 1813 72 4705

1882 3 89408 | 1847- -38 186151812 73 4 409

1881 4 88. 521. | 1846. : 39 19347 | 1811 . - 74 4 490

1880 5 86 792 | 1845 40 21222 1810 75 3 747

1879 6 38187 | 1844 41 19 253 1809 76 3 182

1878 7 376383 | 1843 42 18808 | 1808 77 2 696

1877 8 37338 | 1842 43 20 624 | 1807 78 2 184

1876 9 38 163 | 1841 44 17 585 1806 79 1732

1875 10 87278 | 1840 45 198324 | 1805. 80 1585

1874 11 35886 | 1839. . 46 18570 | 1804 81 1300

19/922 35649 | 1838 47 17 371 1803 82 1012

1872 13 85814 | 18387 48 16 054 | 1802 83 884

1871 14 80875 | 1886 49 15806 | 1801 84 746

1870 15 38165 | 1835 50 16146 | 1800 85 466

156920 81489 | 1884 51 15058 | 1799 - 86 268

1868 17 29748 ; 1833 ` 52 18514 | 1798 87 183

1867 18 29886 | 1832 53 18 023 | 1797 88 139
1866 19 80516 | 1831 54 12 089 1 1796 89 106

1865 20 27819 | 1880 - 55 13180 | 1795. 90 74

1864 21 27 451 [ 1829 56 119861794 91 3

1863 22 26680 | 1828 -57 11. 816: | > 1798: -92 34

1862 23 25 049 1827 58 11848 1792 93 20

1861 24 28 258 | 1826 59 11 828| : 1791 .„ 94 4

1860 25 24609 | 1825 60 1078 | 1790 “ 95 8

1859 26 238200 | 1824 6l 10 851 1789 96 2

1858 27 21786 | 1823 62 9795 | 1788 97 —

1857 28 21670 | 1822 63 9 907 [ 1787 98 1

1856 29 21447 | 1821 64 9475 1786 99 1

1855 30 18615 | 1820 65 9724 | 1785 100 —

1854 31 18758 | 1819 66 9085 | 1784 101 —

1853 32 19312 1818 67 7463 | 17883 102 —

1852 33 19718 1817 68 6789 1782 103 1

1851 34 20 456 | 1816 - 69 5 942

Die Beſetzung der einzelnen Jahrgänge wird mit dem ſteigen⸗
den Lebensalter , dem allmäligen Abſterben entſprechend , nach und

nach ſchwächer . Die Abnahme iſt jedoch keineswegs gleichmäßig ;
einerſeits wird ſie im Allgemeinen mit dem zunehmenden Alter

wegen der damit wachſenden Sterblichkeit größer ; andererſeits
zeigen ſich zwiſchen naheliegenden Jahren häufige Schwankungen
derart , daß die Unterſchiede zwiſchen den einzelnen Jahrgängen
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ungleich , öfters auch ſpätere Jahrgänge ſtärker beſetzt ſind als

frühere. Dieſe Unregelmäßigkeiten beruhen zum Theil darauf ,

daß die Augaben von runden Geburtsjahren und Lebensaltern

irrthümlich bevorzugt werden , hauptſächlich aber auf der Ungleich⸗
heit der Zahl der Geborenen der Kalenderjahre , denen die Jahr⸗

gänge der Lebenden entſtammen , und der Kinderſterblichkeit , welche

dieſe Geborenen betroffen hat , auch wohl der allgemeinen denſelben

zugefallenen Lebenskraft . Die erheblicheren Anſchwellungen oder

Senkungen in den Jahrgängen der Lebenden wiederholen ſich

deshalb regelmäßig von Zählung zu Zählung . So kennzeichnen

ſich z. B. jeweils die günſtigen und Friedensjahre 1811 , 1815 ,

1826 , 1842 , 1845 , 1860 und bie Fahre deg Kriegs , des Mif -

wachſes und der Unruhe 1813 , 1816 , 1831 , 1847 , 1851 bis 55 ,

1871 durch auffallendes Hervor - und Zurücktreten der Zahlen .
Die Kinder aus den zwei neueſten Kalenderjahren ſind , wie ſchon oben

bemerkt, nach Monatsklaſſen ermittelt und vertheilen ſich folgendermaßen auf

die Geburtsmonate und die Monatsalter :

geboren 1885 geboren 1884

Alt Mädchen zuſammen E Knaben Mädchen zuſammen
Monate Knaben

Dezember — 2 11 1776 - 1828 - : 604

November . 0 2056. . 2048 4104 ennO 13 S403 ,

Oftober . 1 1979 1943 3922 13 1648 1677 3325

September 2 1799 1916 3715 14 1665 1606 3271

Auguſt 3 1765 1780 3545 15 1584 1577 3161

Aa Aala 179 So ] 16 1521 1599 20

Juni 5 1579 . 661 3240 17 1 446 1463 2909

Mai ema oise LA Roa 18 1 546 1568 3 114

April . 1766 1655 3 421. 19 1519 1400 2 919

März 8 1788 1848 3 636 20° 1666 1747 3413

Februar . 9 1704 1643 3347 21 1540 1490 3 030

Jannar . 10 1675 1758 3433 22 1521 1531 3 052

Die drei erſten Lebensmonate ſind naturgemäß , und zwar unter ſich in

abſteigendem Maße , am ſtärkſten beſetzt ; vom 4. Monat ab ſchwanken die Be⸗

ſtände ganz erheblich ; ſo gab es z. B. weniger 5 Monate alte Kinder ( 3240 )
als 20. Monate alte ( 3413 ) . Dieſe Schwankungen hängen weſentlich mit der

ungleichmäßigen Geburtenhäufigkeit in den entſprechenden Geburtsmonaten und

der ungleichmäßigen Heftigkeit der das Leben der kleinen Kinder beſonders

gefährdenden Krankheiten zuſammen . Die geringe Zahl der 5 und 17 monat⸗

lichen aus dem Juni 1884 und 1885 ſtammenden Kinder erklärt ſich aus dem

Zuſammenwirken der ſchwachen Geburtenzahlen dieſer Monate und einer geſteigerten

Sterblichkeit der kleinen Kinder in den nachfolgenden Sommermonaten . Auf⸗

fallend erſcheinen die zum Theil großen Unterſchiede in der Zahl der gleich⸗

alten Knaben und Mädchen ; dieſelben entſprechen aber ähnlichen Verſchiedenheiten
in den Monatsgängen der Geborenen und der Geſtorbenen ; ſo findet z. B.

der geringe Knaben⸗ und der hohe Mädchenbeſtand des 3. Lebensmonats ſeine

Erklärung in den Geburten des September 1884 , die verhältnißmäßig wenige
Knaben und viele Mädchen brachten , und in der erhöhten Sterblichkeit der

Knäblein in demſelben und den folgenden Monaten .

Die Zuſammenſetzung der einzelnen Jahrgänge der Bevöl⸗

kerung nach dem Geſchlecht iſt wie ſchon diejenige der erſten

Lebensmonate , keine gleichmäßige ; wie der Tabelle XVIIa des

Näheren zu entnehmen , weichen in den erſten 25 Jahrgängen die

Männlichen von den Weiblichen meiſtens wenig ab; im Allge⸗
meinen überwiegen die letzteren , in einigen Jahren ſtehen ſie nach.
Vom 25 . Jahre wird das Uebergewicht der Frauen anhaltend
und nach und nach entſchiedener (bei 50 Jahren z. B. übertreffen

fie Die Männer um 10,37 h , Dei 59 Jahren um 21,95 ) , erft
im hohen Alter nähern ſich wieder die Antheile beider Geſchlechter
an den Beſtänden der Jahrgänge und erlangen in einzelnen auch
die Männer wieder die Mehrzahl . Dieſer Altersaufbau weicht
von dem gewöhnlichen inſoferne ab, als dabei die Knaben in den

XXXIX

erſten Lebensjahren und meiſtens auch noch bis etwa zum 15 .

Lebensjahre zahlreicher ſind als die Mädchen , von da ab die

Frauen bis zum Schluß das Uebergewicht behaupten .

Wie ſich die Bevölkerung in den 5 und 10jährigen
Altersklaſſen gruppirt und hierbei das Ueberwiegen der Männer

in einzelnen Jahrgängen gar nicht mehr zur Geltung kommt , viel⸗

mehr allgemein die Frauen vorherſchen , zeigt die folgende Ueberſicht :
Alter in
Jahren Männer Frauen zuſammen Männer Frauen zuſammen
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Wie in den 10 jährigen Altersklaſſen die Ueberzahl der

Frauen ſich geſtaltete , laſſen die folgenden Zahlenreihen erkennen :

Alter mehr Frauen o Alter mehr Frauen o
in Jahren als Männer Jo in Jahren als Männer K

—9 1534 0,80. 50 —59 8794 14,52
10 —19 . 926 1/16 | 60 —69 6701 16,13
20 —29 2 659 2,22 40e 79 721 9,44

80 —39 6182 6,50 80 —89 189 5,82

40 —49 7455 8,42 90 u. mehr 18 22,22

Allmälig anſteigend erreichen die Frauen im Miter von

60 —69 Jahren ein Uebergewiht von 16,13 , welches in den

nachfolgenden Lebensjahren auf ein geringeres Maaß zurückgeht .

Bei den einzelnen bisherigen Altersermittlungen treten dieſe
Verhältniſſe nicht ganz gleich auf ; es zeigen ſich darin vielmehr
manche Wechſel , zum Theil anhaltende Wandlungen in beſtimmter

Richtung , wie die folgenden Zahlenreihen der auf 109 . Männer

kommenden Frauenzahl , denen die entſprechenden Zahlen des

deutſchen Reichs beigeſetzt ſind , darthun :
Alter in Baden deutſches

Jahren ~ Reich
Jah 1864 1867 1871 1875 1880 1885 1885

—4 99,1 100,6 101,8 101,8 101,1 100,4 99,5
—9 99,9 99,8 100,7 101,6 102,1 101,2 99,9

10 —14 99,8 98,6 99,7 99,9 101,6 101,2 100,0
15 —19 . 101 , 103,3 101,9 100,9 101,5 101,1 101,4
29 —24 103,2 109,1 105,1 104,0 101,9 100,4 103,6
25 —29 - 107,0 107,1 109,3 107,8 106,2 104,3 104,8
80 —89 110,2 109,3 108,2 107,9 107,1 106,5 105,4
40 —49 - ` 110 ; 1 109,7 111,6 110,6 108,9 108,4 107,1
50 —59 106,8 109,2 109,1 1135,7 118 ; 114,5 111,6
60 —69 - 102,2 103,5 105,3 108, , 111,7 116,1 115,6
70 —79 96,5 95,7 98,3 99,3 104,5 109,5 118,7

80 —89 96,7 100,4 101,5 93,4 98,3 105,8 127,6
90u mehr 161,6 130,2 133,1 187,0 135,5 119,8 158,8
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Abgeſehen von einzelnen und vorübergehenden Veränderungen
fällt in den badiſchen Zahlen die Zunahme der Mädchen in den

erſten Altersklaſſen , die Zunahme der Männer im Alter von 20

bis 24 Jahren beſonders auf . Die erſte Erſcheinung rührt daher ,
daß in den letzten Jahrzehnten unter den Geborenen die Knaben

weniger vorherſchten als zuvor ( 1862/64 auf 100 Mädchen 107,2
Knaben , 1875/80 103,9 , 1880/85 105,2 ) ; die zweite daher , daß
die allgemeine Militärpflicht die jungen Männer länger im Lande

hält oder dahin häufiger zurückführt .

Betrachtet man die Beſtände der Altersklaſſen nach dem

prozentalen Antheil an der ganzen Bevölkerung , ſo ergiebt ſich
folgendes Bild :

über⸗ über⸗Männer Frauen
haupt

50 —59 7,7 8,5 8,1
60 —69 5,3 5,9 5,6

70 —79 2,3 2,4 2,4

Männer Frauen haupt
—9 24, “ 23 , 23,0

10 —19 21,0 20,3 20,6
20 —29 15,3 15,0 15,1
30 —39 12,2 12, , " 123 80—89 0,4 0,4 0,4
40 —49 11,3 11,7 11,5 90 u. mehr 0,o1 0,01 0,01

Das erſte Jahrzehnt liefert hiernach nahezu ein Viertel , das

zweite mehr als ein Fünftel der Bevölkerung ; der Prozenttabelle
der einzelnen Jahrgänge iſt zu entnehmen , daß die Altersgrenze ,
welche die Bevölkerung in zwei gleiche Hälften theilt , im Allge⸗
meinen nahe dem 24 . Lebensjahre liegt , für die Männer zwiſchen
dem 22 . und 23. , für die Frauen zwiſchen dem 24 . und 25 .

Lebensjahre .
Das durchſchnittliche oder mittlere Alter aller Lebenden

war 27,6 Jahre , dasjenige der Männer 27,2 , der Frauen 28,1 .

Nach einigen weiteren wichtigen Altersſtufen vertheilte
ſich die Bevölkerung folgendermaßen :

Männliche o Weibliche Y überhaupt 0%
Unter 14jährige ( Kinder ) . . 262 387 33,6 265022 32 , 527409 32,9
14jährige und über 14jährige 519 652 66,4 554194 67,6 1073 846 67,1

Schulpflichtiges Alter ( —13
Jahre alt ) . 147 006 18,s 148 937 18,2 295 943 18,5

Unter 15jährige 277 8831 35,5 : 280453 34,2 . 558284 34,9
15jährige und über 15jährige 504 208 64,5 538763 65,8 1042 971 65,1

Hohes Alter : 70 Jahre . mehr 21538 2,7 23464 28 45002 24
80 „ „ „ 3331 0 % 3536 0 , 6867 0 %

Produktives Miter ( 15 —693 . ) 482670 61,8 515299 63,0 997 969 62,3
Unproduktives Alter ( —14 ,

70 und mehr ) . . . . 299 369 88,2 303 917 37,0 603 286 37,7
Das Kindesalter , mag man es mit dem 14 oder 15 . Lebens⸗

jahre abſchließen , nimmt einen erheblichen Theil der Bevölkerung
— 32 , bezw. 34,9 % — ein ; daran befindet ſich die volks⸗

ſchulpflichtige Jugend mit 18,5 ½ betheiligt . Im Allgemeinen
werden die Angehörigen dieſer Altersſtufe von den erwachſenen
Perſonen ernährt und erhalten . Aehnliches gilt von den Ange⸗
hörigen des hohen Alters , mag man dieſes von 60, 65 oder 70

Jahren an rechnen . Von 70 Jahren aufwärts machen dieſelben
2 , ½% der Bevölkerung aus . Ausnahmen ſinden ſich hier wie

dort ; allein die Kinder und Greiſe , welche an der ſchaffenden
und erhaltenden Thätigkeit weſentlich theilnehmen , finden in den

Perſonen der jugendlichen und mittleren Jahre , welche durch
Schwäche , Krankheit und Gebrechen , ſpäte Ausbildung und frühe
Invalidität daran verhindert ſind , eine reichliche Ausgleichung .

Deshalb wird man , indem man die Lebensjahre 15 bis 69 als

produktive , die früheren und ſpäteren als unproduktive bezeichnet,

produzirenden oder ernährten Bevölkerung vornehmen , welche,
wenn ſchon für die erſtere zu günſtig , doch als annähernd zu⸗

treffend gelten fant Mit jenem Vorbehalt ergiebt ſich die

produktive Bevölkerung gu 62,3/ , die nicht produktive zu

37 , / der Geſammtbevölkerung und kommen auf 1 Produk⸗
tiven 0,60 Unproduktive ; es hat hiernach im Durchſchnitt jeder
Erwerbende für ſich und 0,60 oder etwa 2j andere Perſonen zu
arbeiten und zu ſorgen .

theilen und für Stadt und Land .

in den 5 größeren Städten einer - und den kleinen Städten mit

weniger als 2000 Einwohnern andererſeits bauten ſich die

10 jqährigen Altersklaſſen folgendermaßen auf :
von 100 Einwohnern waren nach Jahren alt :

80
- 10 10- 20 20- 30 -30-40 40- 50 50- 60 60- 70 70- 80

r ,mep
in den Stadtgemeinden . 20,9 20,3 19,0 13,5 11,6- :7,4 4,8. 2,1 - 0 ;
in den Städten mit mehr

alg 20 000 Cinw . . .. 20,0 20,3. 22,2 14,6. 111r 5,4 8,7 DIRUS
in den Städten mit weniger

als 2 000 Einw . . . 23,3 19 , 12,6 12,3 12,5 9,0 6,6 3,3 0,6
in den Landgemeinden . 25,4 20,8 18,3 11,7 11,5 84 6,0 - 25 0,4

Nimmt man hinzu , daß in der Stadt die Unter⸗15 jährigen
30,5 %0, in den größten Städten 28,8 / , auf dem Lande 37,0 for
die Ueber⸗15 jährigen bezw. 69,5 , 71,2 , 63,0 fh der Bevölkerung
ausmachten , ſo beſagen dieſe Zahlenreihen , daß verhältniß⸗
mäßig die Kinder und die Alten ( überso jährigen ) auf dem

Lande , die reifere Jugend und die kräftigen mittleren Altersklaſſen
in den Städten ſtärker vertreten ſind , immerhin mit der Beſchrän⸗
kung, daß die kleinen Städte ſich im Allgemeinen mehr den Land⸗

gemeinden anſchließen und beſonders durch eine zahlreiche Be⸗

ſetzung der hohen Lebensalter auszeichnen .
Aus denſelben tritt beſonders hervor , wie auf Koſten der

kleineren Gemeinden die 15 bis 20 jährigen und noch mehr die

20 bis 30 jährigen in den größeren Gemeinden , und zwar
ſteigend mit deren Größe , anſchwellen und wie dann allmälig
die erſteren wieder einen Theil der folgenden Altersklaſſen an

fih giehen. Im Näheren erreicht jenes Anſchwellen der ſtädtiſchen
Bevölkerung in der erſten Hälfte der 20er Jahre ſeinen Höhe⸗
punkt. In den Stadtgemeinden überhaupt ſind 10,7 15 bis

20 jährige , den 5 größten Städten 11,8 h , it den Landgemeinden
immerhin noch 9,2/ , während die 20bis 25 jährigen 11,0 h
der ſtädtiſchen Bevölkerung im Allgemeinen 13,0 der Bevöl⸗

kerung der größten Städte und nur 6 , / „der ländlichen Bevöl⸗

kerung ausmachen . In dieſen Zahlenerſcheinungen drückt ſich
der Zufluß der Schüler , Soldaten , Lehrlinge , Gehilfen , Dienſt⸗
boten , Arbeiter und Arbeiterinnen ꝛc. vom Qande und aug den

kleinen Städten in die größeren Städte und der allmälige ,
wenigſtens theilweiſe Rücklauf dieſes Zuzuges in die Heimath⸗
ſtätten deutlich aus .

Betrachtet man die Bevölkerung der Kreiſe , ſo geſtalten ſich
die Altersverhältniſſe in folgender Weiſe :

eine Schätzung der produzirenden oder ernährenden und der nicht

Verſchieden geſtalten ſich die Altersverhältniſſe in denLandes⸗

In den Stadtgemeinden und den Landgemeinden , insbeſondere
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von 100 Einwohnern waren nach Jahren alt : |

Kreis - 10 10-20: 20- 80 180-40, 40 - 5050 - 60 : 60- 70 70- 80 A irrepeti

Ronftang . . 28,8 19,3 13,s 12,5 12,0 9,2 6,6 2 , 0,5 1833,9

Villingen . . 23,6 20,s 13,9 12,3 12,2 8,7 5 , 2 , 0 , 35½2

Waldshut . 22,2 19,2 14,0 11 , 11,9 10 , 7,2 2,9 0,8 32,6

Freiburg . 21,8 19,7 15,7 12,3 12,1 8,8 6,8 2,8 0,5 32,2

Lörrach 22,3 20,2 15,3 11,8 11,6. 9 , 6,3 2,4 0,6 32,9

Offenburg . 23, ) 20,3 14,2 11,9 12,2 8,3 "6,1 2,8 0,5 34,5

Baden 24,2 21ʃ,2 16,3 11 , 11,3 7,6 53 23 0,4 85,8

Karlsruhe 24, ) 21,6 16,3 12,6 11,0 70 4,6 1,9 0,3 35,8

Mannheim . . 24,7 20,9: 18,2. 13,7 10,4 63 4,0 1,5 0,3. 35,2

Heidelberg 25,4 21,7 14,5 12,1 11,2 7,6 5,0 2,2 0,3 36,8

Mosbach. 25,6 20,8 : - 12,3 , 11,6 11,8 8,6 6,2 2,7 0,4 37,3

Großherzogth . 23,9 20,6 15,1 12,3 116 8,1 5,86 2,4 0 , 34,9

Dieſe Zahlenreihen zeigen zum Theil eine gewiſſe Gleich⸗

mäßigkeit , wie namentlich in der Klaſſe der 10 —20 und 30 —

50 jährigen ; zum Theil enthalten ſie größere Verſchiedenheiten ,
ſo hat der Kreis Freiburg 21,8 h , der Kreis Mosbach 25,6 h
Unter10 jährige , Mosbach 12,3 , Mannheim 18,2 / 20—30 jährige,
dagegen Mannheim nur 4,0 , Waldshut 7 , ½ 60 —70 jährige .
Die Geſtaltungen dieſer Zahlenerſcheinungen beruhen auf dem

Zuſammenwirken mannigfacher Urſachen : Verſchiedenheit der

Häufigkeit der Geburten , der Sterblichkeit in den einzelnen Lebens⸗

altern , der Bu- und Wegzüge , Vorhandenſein und Fehlen größerer
Städte ꝛe.

Greift man den Antheil der Kindheit ( —15 Fahre ) Heraus ,
ſo ſchwankt derſelbe in den Kreiſen zwiſchen 37,3 und 32,2 %,

während er in den mehrerwähnten 6 natürlichen Gebieten (vergl .
S . XXVI ſich belief

im Gebiete 1. 2. 3. 4. 5. 6.

auf h 34,0 38,4 832,4 35,6 35,4 37,1

welche Ziffern ſich denjenigen der Kreiſe einigermaßen anſchließen .

Wirft man endlich einen Blick auf die Veränderungen ,

welche die Beſetzung einiger beſonders wichtigen Altersſtufen im

Laufe der Zeit erfahren hat , ſo ſtellt ſich folgendes Bild der Be⸗

wegung in der Bevölkerung dar :

Altersjahre 1864 1867 1871 1875 1880 1885

—15 . 450300 456858 485 487 517 685 550628 558284

15 —19 145448 141405 - 126196 145851 154 - 804

20 —29 255310 255622 249852 281599 233279 - 242469

30 —59 465570 463455 < 479672 496649 511499 510 917

60 —69 78 352 83 508 84689 83343 — 86245 : - 89: 779

70 u. mehr 33 055 34 122 35 666 39 089 42752 45 002

in fo

—15 31,53 31,84 33,22 34,35 35,07 34,86

15 —19 10,19 9,85 8,64 9,21 9,29 9,67

20 —29 17,88 17,81 17,09 15,37 14,86 15,14

30 —69 38,09 38,12 38,61 38,48 38,06 37,52

70 u. mehr 2,31 2,38 2,44 2,59 2,72 2,81

Faßt man hieraus die Klaſſen der Produktiven (die Jahr⸗

gänge 15 —69 ) und die Nichtproduktiven zuſammen , ſo entwickeln

ſich folgende Zahlenreihen :
Altersjahre 1864 1867 1871 1875 1880 1885

Produttive 944680 943990 940409 950405 976874 997969

Nichtproduktive 483355 490980 521153 556774 593380 603286

in 0%

Produktive 66, „1s 65,76 64,3 « 63,os 62,21 62,32

Nichtproduktive 33,85 34,22 35,66 36,94 37,79 37,68

touf 1 Produktiven
ommenNichtproduktive 0,51 0,52 0,55 0,59 0,607 0,605

Statiſtik 3. N. F. (49).

Die Produktiven oder Ernährenden haben ſeit 1864 relativ an⸗

haltend ab⸗, die der Ernährten entſprechend zugenommen ; 1885 macht

ſich indeſſen eine geringe relative Vermehrung der erſteren , im Weſen
eine geringe Verminderung der letzteren bemerkbar , welche dem

ſeit 1877 eingetretenen Rückgange der Geburten zuzuſchreiben iſt ,
in deſſen Folge die unterſten Jahrgänge ſchwächer beſetzt ſind ,

während die zahlreichen Geburten der 60er Jahre bereits eine

Steigerung der produktiven Jahrgänge bewirken . Während 1864

der Ernährende durchſchnittlich für 0,51 Perſonen zu ſorgen hatte ,

ſtieg diefe Qaft big 1880 auf nahezu 0,61 , um 1885 um ein Ge -

ringes . ( 0,02 ) ſich zu ermäßigen .
Denſelben Urſachen iſt zuzuſchreiben , daß das mittlere Lebens⸗

alter nach einer zuvorigen Abnahme ſich wieder gehoben hat .

Dasſelbe betrug nämlich :
Männer Frauen überhaupt

1864 27,7 28,1 27,9 Jahre

1880 26,9 27,8 27 , „

1885 27,2 28,1
Schließlich iſt noch zu erwähnen , daß , wenn ſchon die badiſchen Alters⸗

ziffern gegenüber denjenigen anderen Staaten und insbeſondere der Nachbar⸗

ſtaaten einzelne Eigenthümlichkeiten haben dieſelben im Ganzen ſich den Durch⸗

ſchnittsziffern des deutſchen Reichs annähern . Zur Vergleichung ſind einige

hauptſächliche Altersverhältniſſe des Reichs und der anderen größeren und

mittleren Bundesſtaaten in der Volkszahl hier beigefügt :

nan rE pa Preußen Bayern Sachſen pen Baden Sl Heſſen
—4 15 13,4 12,4 13,5 12,7 12 , E pA

—9 TES 11,9 11,5 11,7 12,3 11,7 10,9 11,8

10 —14 10,6 10,6 10,5 10,5 11,2 10,9 10 ,LEE
15 —19 9,4 9,5 9,2 9,6 9,3 9,6 8,7 9,7

20 —24 8,4 8,6 7,7 9,0 7,4 8,2 9 , 8,8

25 —29 7,6 7,7 7,1 8,1 6,5 7,0 7,2 7,0

30 —39 12,6. 12,7 12,5 13,3 12,0 12,2 11,6 12 ,

40 —49 10,6 10,3 tła 11,7 11,5 1535 11,0

50 —59 7,7 7,5 8,6 7,8 8,0 8,1 8,6 7,1

60 —69 5,5 5,3 6,2 4,9 5,8 5,6 6,4 5,3

70 —79 2,2 2,1 2,7 1,8 2,6 2,4 8,3 2,4

80 u. mehr 0,43. . 0,42, . . : 0,46- . _ 0,31 0,47 0,43 0713 0,43

Unter 15jährige
( —14 ). 35,5 35,9 84,5 35,7 36,2 34,9 32,7. +- 35,3

Nichtproduktive 38,1 38,4 37,7 37,8 89,3 37,7 86,7. 88,1

auf 1 Produktiven kommen Nichtproduktive :

0,61; 0,62 . 0,81 0,61 0,65 0,605 - -0,58-- 0,61

c . Familienſtand .

Geſchlecht und Alter ſind natürliche Eigenſchaften des Einzelnen ; der

Familienſtand gehört zu den aus den Beziehungen zu Anderen ſich ergebenden

Eigenſchaften ; er bezeichnet das Verhältniß der Einzelnen zur Ehe als der

Grundlage der Familie und unterſcheidet ſie nach der Verheirathung und Nicht⸗

verheirathung , dem Beſtehen der Ehe und deren Sikiy durch Tod oder

Scheidung .

Nach dem Familienſtande ſetzte ſich die badiſche Bevölkerung

am 1. Dezember 1885 für die beiden Geſchlechter und im Ganzen
in folgender Weiſe zuſammen :

Männer 0% Frauen . im Ganzen è

Unverheirathete (Qedige) 493 . 822 63,14 . 492547 60,12 986 369 64,50

Verheirathete 259 167 33,14 259 266 31,55 518433 32,37

Verwittwete 28679 3,67 66 684 8,14 95363 5,06

Geſchiedene 371 O, os 719 0,os9 1 090 0,o7

Zuſammen 782 089 100 819 216 100 1601255 100

f



Die Unverheiratheten oder Ledigen bilden die überwiegende
Mehrzahl der Einwohner ; ſie zerfallen naturgemäß in die Kinder⸗

welt und die Ledigen der erwachſenen und heirathenden Alter .

Nimmt man die Grenze bei 15 Jahren , ſo gab es
Männer % Frauen Yo im Ganzen ! tfo

Ledige unter 15 Jahre alt 277. 831 35,52 280 453 84,23 558 284 34,86
„ 15 Jahre alt u. älter 21591 27,62 , 212094 - 25,89 428085 26,74

Die Bevölkerung zerfällt hiernach in die drei großen Ab⸗

theilungen der unerwachſenen Ledigen , der erwachſenen Ledigen
und der Verheiratheten und die zwei kleineren Abtheilungen der

Verheirathetgeweſenen , die der noch ziemlich zahlreichen Ver⸗

wittweten und der wenig zahlreichen Geſchiedenen . Die Ab⸗

theilungen der Ledigen und der Verheiratheten beſtehen aus

nahezu gleichen männlichen und weiblichen Hälften ; dagegen
überwogen am 1. Dezember 1885 unter den Verwittweten und

Geſchiedenen die Frauen um 38353 oder um mehr als das

Doppelte , derart , daß der geſammte Ueberſchuß der weiblichen
Bevölkerung über die männliche aus Wittwen und geſchiedenen
Frauen beſtehend erſcheint . Der letztere Ueberſchuß betrug über⸗

Haupt nur 87177 und erreichte jenen erſteren nicht ; unter den

Ledigen überwiegen nämlich die Männer um 1275 , unter den

Eheleuten die Frauen um 99 . Unter jenen war das Verhältniß
aber inſoferne ein ungleichmäßiges , als unter den unter 15jährigen
2622 mehr Mädchen , unter den älteren Ledigen 3 897 mehr
Männer waren . Das geringe Uebergewicht der Ehefrauen beſagt ,
daß am Zählungstage die in Baden anweſenden Ehefrauen von
Männern im Auslande die Zahl der in Baden anweſenden
Männer von Ehefrauen im Auslande um 99 übertraf (vergl .
Abſchnitt 3 . ) .

i

Dah die Wittwen ſo erheblich zahlreicher ſind als die
Wittwer ( 1885 um 38 005 oder 132 . 5 ) , beruht zum Theil
darauf , dağ mehr Männer al3 Frauen inder Che fterben (z. B .
1885 5 316 Ehemänner und 4467 Ehefrauen ) , hauptſächlich jedoch
darauf , daß ſich mehr Wittwer als Wittwen wieder verheirathen
( im Jahrzehnte 1876/85 15947 Wittwer und 6955 Wittwen ) .
Der Ueberſchuß der geſchiedenen Frauen ( 340 oder 93,8 ) rührt
natürlich lediglich von der häufigeren Wiederverheirathung der ge⸗
ſchiedenen Männer her ( 1885 heiratheten 36 geſchiedene Männer ,
23 geſchiedene Frauen ) . Von der männlichen Bevölkerung über⸗

haupt ſind 3,72 , von der weiblichen 8,23 / verwittwet und ge⸗
ſchieden , von den über15 jährigen Männern 5,758, Frauen 12,70 .

In den Landestheilen iſt die Zuſammenſetzung der Be⸗

völkerung nach dem Familienſtande manigfach verſchieden . Be⸗

trachtet man in dieſer Hinſicht die Amtsbezirke , ſo ſchwankt der
Antheil der Ledigen zwiſchen 58,2 / in Engen und Meßkirch ,
58,5 in Weinheim , 65 , in Raſtatt , 65 , in Freiburg ; von
den Ledigen erreichen die unter 15jährigen in Freiburg nur 2858,
in Schönau 29,6 , dagegen in Schwetzingen 39,8 , Eppingen und

Bretten 39,4 / , die über 15jährigen in Eberbach 19,3 , Bretten

19,8 , dagegen in Freiburg 36,8 , SHönan 31,9 , Karlsruhe 31,7 o7
Die Verheiratheten machen in Meßkirch 35,8 , in Rehr 35,5 h ,
in Bühl nur 29,4 , Raſtatt 29,2 , Freiburg 29,0 aus . Die
Wittwer und geſchiedenen Männer betragen in Karlsruhe nur 2, ,
Triberg 2,8 , dagegen in Buchen , Mosbach , Tauberbiſchofsheim
4, , Ettenheim und Staufen 4 , % der männlichen Bevölkerung ;

während unter der weiblichen Bevölkerung in Bruchſal 46 , Mep -

Wittwen und geſchiedene Frauen ſind .
In den Zahlen für die Kreiſe verwiſchen ſich dieſe wie manche

andere Verhältniſſe ; dagegen treten ſie einigermaßen in denjenigen
der 6 mehrfach betrachteten Landesgegenden beſſer erkennbar hervor,
Die Bevölkerung hatte folgende Beſtandtheile :

Ledige Verhei⸗ me ntr E von
Gebiet BT a rathete Geſchie-. 100 : 100

Jahren älter dene Männern Frauen
Skegezenderh 33,9 206,1 34,0 6,0 3,8 8,2

2. Südl . Schwarzwald ꝛe . . 32,4 29,4 31,9 03 D 8,3
3. Mittl . ⸗u. nördl . Schwarzw . 32,3 31,0 31,0 5 „ SENT
4. Obere u . mittl. Rheinebene ꝛc. 35,4 25,5 32,6 6,5 41 8,8
ða Untere Rheinebene 2c. | 85,4 26,8 32,1 5,7 4,2 8,2
6. Doenwald : und Bauland - 136,7 23,9 33 ; 1 6,3 4,3 8,1

Großherzogthum . 34,9 26,7 32,4 6,0 87 8,2
Wie bezüglich der Kinderzahl und der Größe der Haushal⸗

tung zeigt ſich ein Gegenſatz zwiſchen dem Schwarzwald und dem

übrigen Lande ; dort die wenigſten Kinder , die meiſten erwachſenen
Ledigen , die wenigſten Eheleute und theilweiſe mindeſtens , wenige
Wittwer und Wittwen . Im Ganzen gliedert ſich dieſes Gefüge
der Bevölkerung der noch allgemeineren Erſcheinung ein , daß die

Kinderzahl von Süd nach Nord zunimmt und entſprechend die

Verheiratheten zu - und die erwachſenen Ledigen abnehmen . Hier⸗
von weicht jedoch die Seegegend mit einer geſteigerten Zahl von

Cheleuten ab ; es ſind dort die Familien weniger kinderreich .
Während im ganzen Lande auf 2 Verheirathete oder 1 Ehepaar
2,12 Kinder kommen, iſt das Verhältniß in dem 1. Gebiete kaum

2,00 . Von da ſteigt die durchſchnittliche Kinderzahl der Reihe
der Gebiete nach auf 2,03 , 2,08 , 2,19 , 2,20 und 2,24 . Die Häufig⸗
keit der Verwittweten ſteht in keinem allgemeiner maßgebenden
Verhältniß zu derjenigen der anderen Familienſtände .

Die verſchiedene Vertheilung der Bevölkerung nach dem

Familienſtande in Stadt und Land veranſchaulicht die folgende
Ueberſicht :

Sana Geſchlechter Männer Frauen
edige Ver⸗ Ver⸗ Ge⸗ Ledi itt⸗ Ledi itt -inter I Sobel pe witk⸗ ſche . 15 fähr e TA ma

Jahren älter rathete wete dene u. ältere u. ältere
Stadtgemeinden . 36,6 32 , 31,2 5,7 0,19 34,3 2,8 30,6 8,5
Städte mit mehr als

20 000 Einw . . 28,s 35,6 30,3 5,2 0,12 37,7 2,1 33,6 8,1
Landgemeinden ~ 37,0 24,0 32,9 6,1 0,05 24,3 4,1 23,6 7,9

Großherzogthum 34,9 26,7 82,4 6,0 0,07 2P EES 25,9 8,1
Sn den Städten find weniger Kinder , weniger Verheirathete ,

weniger Wittwer als auf dem Lande , aber mehr erwachſene Ledige ,
mehr Wittwen und mehr Geſchiedene ; mit der Größe der Stadt

wächſt der Gegenſatz .
Die zeitliche Entwicklung dieſer Verhältniſſe läßt ſich

bis 1864 zurückverfolgen . Sie ſtellt ſich in folgendem Zahlen⸗
bilde dar :

Ledige
FVerhei⸗ Verwitt⸗ Geſchie⸗

Männer unter 15 15 Jahr alt n : wete dchie
jährige und älter

1864 32,2 33,2 80,6 3,9 0,03
1867 32,6 81,6 31,9 3,8 0,04
1871 33,9 29,5 32,6 3,9 0,05
1875 33,0 27,3 33,9 3,8 0,03
1880 35,7 27,„1 33,6 3,6 0,04
1885 35,5 27,6 33,1 3,7 0,05

kirch 4,7 , aber in Breiſach 9,7, : Emmendingen 9,6 , Staufen . 9,4
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Frauen unter 15 15 Zahralt CIRR Shuni t
r jährige und älter

1864 30,9 32,6 29,4 7,1 0,07

1867 31,1 31,3 30,2 7,„3 0,05

1871 32,5 28,7 31,0 7,7 0,09

1875 33,7 26,3 32,2 7,7 0,05

1880 34,5 25,7 32,0 7, 0,07

1885 84,2 25,9 31,7 8,1 0,09
beide Geſchlechter

1864 81,5 32,9 30,0 5,6 0,05

1867 31,8 81,5 31,0 5,6 0,05

1871 33,2 29,1 31,8 5,9 0,07
1875 834,3 26,8 33,1 5,8 0,05

1880 835,1 26,4 32,8 5,7 0,05
1885 34,9 26,7 32,4 6,0 0,07

In dieſen Zahlenreihen ſpricht ſich ein raſches Anwachſen
der Verheiratheten und eine entſprechende Zunahme der Kinder

aus , womit ſachgemäß ein Sinken der erwachſenen Ledigen
Hand in Hand geht . Mit 1880 tritt — in Folge der ſeit 1874

nachlaſſenden Häufigkeit der Heirathen — ein Rückgang der Ehe⸗
leute und eine Zunahme der ledigen Erwachſenen , 1885 auch ein

Rückgang des Kinderantheils ein . Die Wittwer nahmen um ein

Geringes ab , die Wittwen verhältnißmäßig ſtark zu . Mit der

Vermehrung der Ehen wächſt auch die Zahl der durch den Tod

aufgelöſten Ehen ; wenn desungeachtet die Wittwer nicht , die

Wittwen erheblich zugenommen haben , ſo iſt zu ſchließen , daß
bei den erſteren eine nahezu gleiche , bei den letzteren eine ver⸗

ringerte Häufigkeit der Wiederverheirathung ſtattgefunden hat .

Betrachtet man die Beſetzung der einzelnen Altersjahre und

Altersklaſſen nach dem Familienſtande , ſowie den Aufbau der

einzelnen Familienſtandsklaſſen nach dem Lebensalter , ſo treten

naturgemäß zu Anfang die Ledigen in voller Stärke auf und

nehmen allmälig durch Tod und Verheirathung ab, wogegen die

Verheiratheten und Verheirathetgeweſenen mit dem herathsfähigen
Alter aus kleinem Anfang ſich erſt ſchwach , dann raſch entwickeln ,
bis zu einem Höhe⸗ und Wendepunkte zunehmen , darüber hinaus
allmälig ſchwinden .

Die jüngſten Ehefrauen ( 7) treten bei der Aufnahme von

1885 im Alter von 16 Jahren auf ( 1864 und 1871 im Alter

von 15 Jahren ) , der jüngſte Ehemann (1) im Alter von 18 Jahren
( im Jahre 1864 1 im Alter von 16 Jahren ) . Unter ?0jährige ver⸗

heirathete Frauen gab es 1885 702 , Männer nur jenen einen . Nach
dem 20 . Jahre ſteigt die Zahl der Verehelichten raſch an , zunächſt
die der Frauen , bald auch die der Männer , ſo daß ( immer im

Jahre 1885 ) bereits von den 26 jährigen Frauen und von den

28 jährigen Männern mehr als die Hälfte im Eheſtande leben .

Die Verwittweten und Geſchiedenen erſcheinen bald nach den

jüngſten Verheiratheten . 1885 gab es 11 Wittwen und 1 ge⸗

ſchiedene Frau unter 20 Jahren ; die jüngſten Wittwen ( ), ſowie
die geſchiedene Frau waren 18 Jahre alt ; die jüngſten Wittwer

hatten 21 , die jüngſten geſchiedenen Männer 26 Jahre . Jüngere

Wittwen wurden früher nicht gezählt , wohl aber 20 jährige Wittwer

und ein 20 jähriger Geſchiedener ( 1864) .

Die Verheiratheten erreichen in der Regel in der Mitte der

30er Jahre den höchſten Jahresbeſtand ( 1880 die Frauen mit 35 ,
die Männer mit 38 Jahren , 1885 jedoch beide erſt mit 40 Jahren ,

was darin ſeinen Grund haben wird , daß der Jahrgang der

1845 Geborenen überhaupt beſonders zahlreich iſt ); die Wittwen

ſind gewöhnlich zu Anfang der 60er , ( 1885 mit 65 Jahren ) , die

Wittwer zu Ende der 60er Jahre ( 1885 mit 66 Jahren ) am

zahlreichſten . Die verheiratheten Frauen und die Wittwen wurden

1885 im 65 . , die verheiratheten Männer und die Wittwer im

75 . Jahre an Zahl gleich ; mit 68 Jahren machten die Wittwen ,

mit 76 Jahren die Wittwer die Hälfte des weiblichen und männ⸗

lichen Jahrganges aus . Die Ledigen hatten bereits im 28 . Jahre
das Uebergewicht verloren , die ledigen Frauen im 27. , die ledigen
Männer im 29 . Jahre .

In den höchſten Altern verlieren ſich die Verheiratheten nach
und nach und treten dafür die Verwittweten ganz ein . 1885

gab es bei 80 Jahren 244 Ledige , 291 Verheirathete , 1048 Ver⸗

wittwete und 2 Geſchiedene , bei 90 Jahren 11 Ledige , 5 Ver⸗

heirathete , 58 Verwittwete ; der älteſte Ehemann hatte 93 , die

älteſte Ehefrau 91 Jahre , der älteſte Ledige 91 , die älteſte Ledige
95 Jahre , während ſich noch ein 96jähriger Wittwer und eine

103 jährige Wittwe fand .
Die nachfolgenden Darſtellungen geben einen Ueberblick über

die Gliederung der 10 jährigen Altersklaſſen ( unter 20 Jahren der

—14 und der 15 —19 jährigen ) nach dem Familienſtande für

das Jahr 1864 und das Jahr 1885 .

1864

Män ne — rane Ej z ittwer ; i⸗ en

ledig ra u. geſch ledig amtet u. geſch
, —15 100,0 — — 100,0 — —

15 —20 99,98 0,02 0,00 99,1 0,9 0,00

20 —30 83,6 16,3 0,1 70,0 29,7 0,3

30 —40 33,1 65,9 1,0 33,2 64,2 2,8

40 —50 17,6 79,3 3,1 22,4 67,8 9,8

50 —60 18,5 76,0 10,5 19,0 58,1 22,9

60 —70 11,5 63,8 24,7 18,7 40,2 41,1
70 u. mehr 8,8 39,8 51,4 16,6 18,7 64,7

im Ganzen — 65,4 30,6 4,0 63,4 29,4 7,2

15 u. mehr 48,9 45,2 5,9 47,0 42,5 10,5

20 u. mehr 39,8 58,3 6,9 38,7 49,1 12,2

1885

—15 100,0 — — 100,0 — —

15 —20 100,0 0,00 — 99,1 0,9 0,00

20—30. 79,4 20,4 0,2 60,9 38,4 0,7

30 —40 21,6 76,9 1,5 19,6 76,3 4,1

40 —50 11,7 84,9 8,4 16,0 73,2 10,8

50 —60 10,8 80,8 8,4 17,5 59,0 23,5

60 —70 10,3 68,2 21,5 17,9 39,5 42,6

70 u. mehe 9,6 42,6 47,8 18,1 16,9 65,0

im Ganzen 63,2 33,1 38,7 60,2 81,7 8,2

15 u. mehr 42,8 51,4 5,8 39,4 49,1 12,5
20 u. mehr 32,5 60,7 6,8 29,3 56,1 14,6

Greift man aus dieſen Zahlenreihen die heirathenden Alters⸗

klaſſen oder die 20 und mehr Jahre Alten heraus und ſtellt die

Ledigen und die Verheiratheten und Verheirathetgeweſenen der⸗

jelben einander gegenüber , jo waren im Jahre 1885 von den

Männern dieſer Klaſſen 32,5 ( 189 009 ) ledig und 67,5 °%

( 288 216 ) verheirathet , verwittwet und geſchieden , von den Frauen

29,3 / ( 134987 ) ledig , 70 , / ( 325 955 ) verheirathet ꝛc, während
1864 die Männer zu 39,8 ( 160 268 ) aus Ledigen und 60,2 ½

*
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( 242 375 ) aus Verheiratheten ꝛc, die Frauen aus 38,7 ( 164209 )

Ledigen und 61,3 ( 265 435 ) Verheiratheten ꝛc. beſtanden .
Die hiernach ſeit 1864 ( oder vielmehr bereits ſeit 1863 in

Folge der Erleichterung der Niederlaſſung ) eingetretene ausge⸗

dehntere Verheirathung der Bevölkerung macht ſich durch alle

Altersklaſſen , am meiſten natürlich bei den jüngeren Altersklaſſen

durch Verminderung der Ledigen und Vermehrung der Verheiratheten
und Verheirathetgeweſenen geltend . Am meiſten haben ſich die

Verhältniſſe der 30 —40 jährigen verſchoben , indem deren ledige
Männer von 33 , auf 21,6 ½8, deren ledige Frauen von 33,2 auf

19,6 ° gefallen , die Ehemänner von 65 , / , —auf 76,0 , die

Ehefrauen von 64,2 auf 76,3/8 , die Wittwer ꝛc. von 1,0 auf

5 , die Wittwen ꝛc. von 2,6 auf 4 / geſtiegen ſind . Mit der

Vermehrung der Ehen bezw. Verheiratheten geht die Verminderung
des Heirathsalters Hand in Hand . Daß die Ehen im Ganzen

früher geſchloſſen werden , geht daraus hervor , daß 1864 der

hälftige Beſtand der Jahrgänge bei den Frauen erſt mit 29 , bei

den Männern mit 30 Jahren eintrat , während dies 1885 ſchon
bei 26 bezw. 28 Jahren ſtattfand .

Vergleicht man Baden wenigſtens in den allgemeinſten Verhältniſſen mit

den übrigen deutſchen und einigen anderen Staaten , ſo gelangt man zu folgen⸗

der Ueberſicht :

niee aa
Berhe Bermit !

Gefjie-
15 Jahr n. mehr

rathete wete ene

deutſches Reich 35,36 24,71 33,34 5,95 0,14

Preußen 35,79 24,35 38,79 5,92 0,15

Bayern . 84,35 27,00 32,90 5,68 0,07

Sachſen m 9902 23,55 35,01 5,65 0,27

Württemberg 36,11 24,96 32,91 5,89 0,13

Baden . . 34,86 26,74 32,38 5,95 0,07

Elſaß . 82,49 27,73 32 72 6,95 0,11

Heſſen 355,1 24,83 33,38 6,52 0,10

Mecklenburg⸗Schwerin . 33j34 23,94 36,30 6,32 0,10

und

Schweiz ( 1880 ) 31,92 29,o8 32,29 6,37 0,84

Frankreich ( 1881 ) . 26,73 25,11 40,16 800
` —

Oeſterreich ( 1880 ) 33,99 25,58 34,83 5,55 0,05

Italien ( 1881 ) 32,15 24,79 836,41 6,65 —

Belgien ( 1880 ) . 83,50 28,86 . - 81,78 5,82 0,04

Niederlande ( 1879 ) . 35/12 25,75 33,51 5,55 0,07

Großbritannien ꝛc. ( 1881 ) . . 36,23 25,55 32,49 5,73 —

Hiernach beſitzt Baden vergleichweiſe eine große Zahl von Ledigen ſo⸗

wohl des Kindes⸗ als des erwachſenen Alters und eine geringe Zahl von Ver⸗

heiratheten und Verheirathetgeweſenen . Die Eheſchließungen könnten darnach in

Baden häufiger werden , ohne daß ein Uebermaß von Verheiratheten zu beſorgen wäre .

Fragt man ſchließlich noch nach der Zuſammenſetzung der

Familie oder der Haushaltung nach dem Familienſtande , ſo
ergibt ſich als durchſchnittlicher Beſtand derſelben :

Männliche Weibliche Ueberhaupt
Kinder unter 14 Jahren 0,79 0,80 1,59
Ledige 14 Jahre und älter . . 0,70 0,69 1,39
Verheirathete ae 078 0,78 1,56
Verwittwete und Geſchiedene 0,69 0,21 0,30

im Ganzen 2,36 2,48 4,84
Die mittlere Haushaltung enthält etwas mehr weibliche als

männliche Mitglieder ; das Uebergewicht der erſteren beruht auf
der Ueberzahl der Wittwen über die Wittwer . Im Ganzen be⸗

ſteht die Haushaltung durchſchnittlich aus etwas mehr als ¾ (0,18)
eines Ehepaares , aus 1,50 Kindern , 1,39 ſonſtigen Ledigen und

0,30 Verwittweten und Geſchiedenen . Auf 1 Ehepaar kommt

ziemlich genau 1 Kinderpaar .

In der Wirklichkeit bildet ſich die Haushaltung natürlich
in ihrer Zuſammenſetzung wie nach dem Familienſtande , ſo auch
in ſonſtiger Hinſicht ſehr verſchieden , wie ſich bei Betrachtung
der Stellung in der Haushaltung ( Abſchnitt 3 . ) näher zeigen wird .

d . Die Heimathsverhältniſſe .
1. Die Staatsangehörigkeit .

Mit Heimath wird ſowohl das Gebiet — Staat oder Gemeinde — der rechtlichen
Zugehörigkeit als auch das Land und der Ort der Herkunft bezeichnet. Die Volkszählung
ermittelt von dieſen Beziehungen die Staatsangehörigkeit oder den Staat der Unterthänigkeit
und die Gebürtigkeit oder den Ort und das Land der Geburt .

Was zunächſt die Staatsangehörigkeit betrifft , ſo be⸗

ſteht natürlicher Weiſe die große Menge der Einwohner aus

Badenern ; die Bevölkerung enthält jedoch auch eine anſehnliche
Zahl von Nichtbadenern . Neben 1 484657 Badenern oder In⸗
ländern ( 92,71 %/ der Bevölkerung ) waren am 1. Dezember 1885

im Lande 116 598 Nichtbadener oder Ausländer im weiteren

Sinne (7,29 ½) anweſend . Von letzteren waren 100 763 (6,30 )
Angehörige anderer deutſcher Bundesſtaaten und 15 835 (0,59 ½)
Angehörige außerdeutſcher Staaten . Im Verhältniß zum deutſchen
Reich zerfiel die Bevölkerung in 1585 420 Reichsangehörige oder

Reichsinländer ( 99,01 ¾) und die ebengenannte Zahl (15: 835)
von Reichsausländern oder Reichsfremden .

Die verhältnißmäßig und vergleichweiſe große Anzahl der

Ausländer erklärt ſich weſentlich durch die geſtreckte Lage des

Landes und die dadurch gegebene lange Grenzentwicklung , in

Folge deren an manchen Punkten eine lebhafte Bevölkerungs⸗
bewegung von Land zu Land ſtattfindet , die in abgerundeten
Gebieten lediglich einen lokalen Charakter haben würde .

In der Neuzeit iſt die Fremdenzahl erheblich geſtiegen . 1886

wurde ſie zu 21 928 , 1852 zu 33 724 , 1864 zu 52 104 angegeben .
1871 war ſie auf 71 114 , 1880 auf 97 147 angewachſen , hat
alſo ſeit letzterem Jahre um 20,0 ), jährlich um 4,0 8, ſomit
erheblich ſtärker als die Geſammtbevölkerung ( jährlich um 0,3 2 )
und die eigenen Staatsangehörigen zugenommen . Letztere haben
ſich nämlich von 1880 bis 1885 nur um 11550 oder 0,8 Yor
jährlich um 0,16 vermehrt , was ſich in entſprechender Weiſe
wie der ſtarke Fremdenzuwachs durch den über die Landesgrenzen
ſtattfindenden Bevölkerungsaustauſch erklärt .

Die Hauptgruppen der Staatsangehörigkeit erfuhren in ihrer
prozentalen Bedeutung folgende Veränderungen :

1864 1871 1880 1885

Badener . 96,35 95,14 93,81 92,71
ſonſtige Reichsangehörige 2,91 3,92 5,33 6,30
Reichsausländer 0,74 10,94 0,86 0,99
Ausländer . überhaupt . . - 3,65 4,86 6,19 7,29

Die letzteren oder die Nichtbadener ſetzten ſich im Näheren
zuſammen und veränderten ihre Zahl in folgender Weiſe :

1864 1871 1880 1885
Preuğen ~ 6 384 *) 11150 18 996 24 587

Bayern HG 8496 10701 15273 18 005

Sadhfenak . naiipit - sia ; 553 692 1485 1938

Württemberger 2 20 124 24 535 32 . 994 39 162

Elſaß⸗Lothringer — 1850 2 809 2915

Heſſen. 5 640 7052 10 049 11786

Thüringer und Anhalter 326 706 1062 1 273

Sonſtige Deutſche . — 617 1064 1 097

Nichtbadiſche Deutſche . 3 141523 57 . 803 838 732 100 . 763

) einſchließlich die „ Sonſtigen Deutſchen “ .
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1864 1874; 1880 1885

Schweizer 5174 6529 6674 7281

Seſterreicher und Ungarn 1 568 2 669 . 625 3315

Italikner . 0. TSAS 814 . 439 764 1563

Franzoſen 1 . . 68 . ?2 622 619 630

Engländer eR . . 88 . 550 615 815 913

Ruſſen. 8 . . . TE 485 536 528. 591

Sonſtige Europäer 836 519 537 608

Vereinigte Staatenangehörige 305 831 778 817

Sonſtige Nichteuropäer 27 310 51 80 117

Reichsausländer 10581 13811 138 415 15 : 835

Die reichsangehörigen Fremden nahmen Hierna von 1864

bia 1871 um 838,0 ( GährliH 5a ) ; von 1871 bis 1880 um

48,2 ( jährlich 5,5) / , von 1880 bis 1885 um 20, « ( jährlich 4,1) %
zu , die Reichsausländer in der erſten Periode um 30,s ( jährlich
4,4) , zu , in der zweiten um 2,9 ( jährlich 0,3) ab , in Der

dritten wieder um 18,o ( jährlich 3, 0% zu .

Dieſe Veränderungen finden in der Entwicklung des Verkehrs
und der Verkehrsmittel , der Freizügigkeit und der Gewerbefreiheit
ihre volle Erklärung . Die Verminderung der Zahl der Reichs⸗
fremden in der zweiten Periode beruht allein auf dem Ausfall
bei den Franzoſen , welcher wieder durch den Abgang der Elſaß⸗

Lothringer ſich erklärt .

Im Uebrigen nahmen im Allgemeinen und abgeſehen von

geringen Schwankungen die Angehörigen der einzelnen Staaten

ſtetig zu . Die größeren Unterſchiede in der Zahl der Italiener ,

ſowie der unerhebliche vorübergehende Rückgang der Oeſterreicher

hängt mit dem hauptſächlich durch den Stand der Eiſenbahnbauten
bedingten Bu- und Abzuge von italieniſchen bezw. tiroler Straßen⸗

und ſonſtigen Bauarbeitern zuſammen .

Die Verbreitung der Ausländer im Lande iſt ſehr ungleich ;

während im Amtsbezirk Mannheim deren 22 374 waren , welche
25,9 der Bevölkerung ausmachten , gab es im Bezirk Ettenheim
nur 155 oder 0,8s ½. Das ſtärkſte Herübertreten fremder , ins⸗

beſondere nachbarlicher Elemente , zeigt ſich in der Seegegend an

der Grenze gegen Württemberg und Hohenzollern , im Amtsbezirk

Pforzheim und in der unteren Rheinebene gegen die bayeriſche
Pfalz und Heſſen hin, ſowie an der Schweizer Grenze , beſonders
in der Fabrikgegend von Säckingen und Lörrach . Am ſchwächſten
macht ſich der auswärtige Zuzug an der Grenze gegen Elſaß
geltend und iſt hierin in der letzten Zählperiode eine nennens⸗

werthe Aenderung nicht eingetreten ( im Bezirk Staufen befanden
ſich nur 16 , im Bezirk Ettenheim nur 19 Elſaß⸗Lothringer ) .

Wegen des Beſtandes der Bevölkerung nach der Staatsangehörig⸗
keit in den mehr betrachteten größeren Gebieten vergl Seite XIVVI .

In den Städten iſt im Allgemeinen der Fremdenbeſtand

höher als auf dem Lande . 1885 wurden in den Stadtgemeinden
74 452 nichtbadiſche Reichsangehörige und 9 952 Reichsfremde ,
zuſammen 84404 Nichtbadener gezählt , was einerſeits 16,1 der

ſtädtiſchen Bevölkerung , andrerſeits 72 , ½ aller im Qande be -

findlichen Ausländer ausmacht . Dagegen enthielten die Land⸗

gemeinden nur 32 194 Ausländer , welche 2,90 i »der ländlichen

Bevölkerung entſprechen . In den 5 größten Städten allein waren

53845 Fremde , 245 h von beren Einwohnern . Am größten
war die Fremdenzahl in Mannheim ( 19 168 oder 31,3 ) , Karls⸗

tuhe ( 11870 oder 19,4/ ) und Pforzheim ( 10 104 oder 37 , ) .

Die Induſtrie verhält ſich bezüglich der Heranziehung fremder
Arbeitskräfte verſchieden ; während z. . , wie ſchon hervorgehoben ,
Mannheim und Pforzheim zahlreiche Fremde beſchäftigen , wie auch

Lörrach und Säckingen , halten ſich in den Bezirken Schönau und

Schopfheim , Triberg und Lahr uui nicht viele Aus⸗
länder auf.

Dem Geſchlechte nach beſtehen die Nichtbadener aus

64905 Männern ( 55,1 h ) und 51693 Frauen ( 44,3 ) , und

zwar die darunter befindlichen Reichsangehörigen und Reichs⸗
fremden in ziemlich gleichem Maße . Von jenen waren 56007

(55,6 / ) männlichen und 44 756 ( 44,4 /1 ) weiblichen Geſchlechts ,
von dieſen gehörten dem erſteren 8 898 oder 56,2/ , von bicie
43,8 %/ an .

Das Ueberwiegen des männlichen Geſchlechts erklärt ſich
damit , daß ein erheblicher Theil der Fremden aus Arbeitern ,
Gehilfen , Dienſtboten und anderen einzelnen Perſonen beſteht
und unter dieſen ungeachtet der großen Zahl fremder weiblicher
Dienſtboten mehr Männer ſich befinden . Ri

Dieſe Annahme findet eine Unterſtützung in der Zuſammen⸗
ſetzung der Nichtbadener nach dem Familienſtande . Dieſelben

beſtanden nämlich aus :

Männern % Frauen % “ überhaupt %

Ledigen . . 46 759 72,0 33 244 64,3 80003 68,,6

Verheiratheten . . 17051 26,8 15 499 30,0 82550 27,9

Verwittweten . 1 060 15„8 28838 5 , 3943 3,4

GejHiedenen . . 35 0,05 67 0,1 102 ` 0,09

Dieſes Gefüge des Familienſtandes weicht von dem der Be⸗

völkerung im Ganzen durch eine außergewöhnliche Beſetzung des

Standes der Ledigen , zumal der männlichen Ledigen , ab , welche

nur durch eine beſonders ſtarke Vertretung der erwachſenen

Ledigen und vorzugsweiſe der erwachſenen männlichen Ledigen

ſich erklären läßt .

Im Vergleich mit anderen Staaten hat Baden unter ſeinen Ein⸗

wohnern viele Fremde . 1885 fand in dieſer Beziehung in den deutſchen

Staaten folgende prozentale Zuſammenſetzung ſtatt :

Angehörige Angehörige
des anderer des des anderer des

Zählungs⸗ deutſchen Aus⸗ Zählungs⸗ deutſchen Aus⸗
ſtaates Staaten landes ſtaates Staaten landes

deutſches Reich 95,5 8,,7 0,8 D De naasae 92,7 6,3 1,0

Preußen . . 98,3 17„1 0,6 Elſaß⸗Lothring . 87,5 . 9,7 2,8

Bayern . . . 96,9 2,0 1,1 Heſſen 928 DS OS

Sachſen . . 89,i 9,1 1,7 Mecklenburg⸗

Württemberg . . 96,7 2a 0,6 Ghmwerin -na 90,3 9,0 0,5
Baden ſteht bezüglich der Angehörigen anderer Bundesſtaaten erheblich

über dem allgemeinen Durchſchnitt und übertrifft denſelben auchhinſichtlich der

Reichsfremden.
Ein Vergleich mit außerdeutſchen Staaten iſt zumeiſt nur in Betreff der

letzteren zutreffend . Von dieſem Standpunkt iſt die Fremdenzahl in Baden

nur eine mäßige , denn es gab nach etwa gleichzeitigen Zählungen unter der

Bevölkerung der Schweiz 7,4 , Frankreich 3,0 , Belgien 2,6 , Niereich ( ohne

Ungarn ) 0,7 , Ungarn 0,3 , Italien 0,2 Ausländer.

2. Die Gebürtigkeit .

Bezüglich des Geburtsorts iſt die Bevölkerung zerlegt worden in ſolche ,

welche im Inlande geboren ſind ( Landesgeborene ) und ſolche , welche im Aus⸗

lande geboren ſind ( Fremdgeborene ) ; die erſteren wieder in ſolche , die in der

Zählgemeinde geboren ſind ( Orts - oder Gemeindegeborene ) , und in ſolche ,
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welche in einer anderen Gemeinde Badens zur Welt gekommen ſind ( ſonſtige
Landesgeborene ) ; die letzteren wieder in ſolche , welche in einem anderen

Bundesſtaate oder im übrigen Reiche , und ſolche , welche im Reichsauslande
geboren ſind .

Im Jahre 1885 beſtand die Bevölkerung aus 1 486 527

Landesgeborenen ( 92,33 ) und 114 728 Fremdgeborenen ( 7,17 /8) .
Von den erſteren waren 1 141016 Ortsgeborene ( 71,26 h ) und

345 511 ſonſtige Landesgeborene ( 21,57 ) , von den letzteren
hatten 97 777 (6,11 ) ihren Geburtsort in einem anderen deutſchen
Bundesſtaat und 16 951 ( 1,06 im Radzuan Im Reiche
waren 1 584 304 oder 98,94 / geboren .

Die Ortsgeborenen ſtellen im Großen und Ganzen die ſeß⸗
hafte Bevölkerung dar , die ſonſtigen Landesgeborenen die durch
Verzug im Lande oder inländiſche Wanderung vom Geburtsorte

Verſchobenen , die Fremdgeborenen den Zuzug aus dem Auslande .

Die zwei letzteren Abtheilungen der Nichtortsgeborenen begreifen
460 239 Perſonen oder 28,24 / der Bevölkerung.

Die unter dieſen enthaltenen Fremdgeborenen kommen an Zahl den in
Baden gezählten Ausländern ziemlich gleich ( 114728 gegen 116 598 ) , und
insbeſondere weiſen auch die in einem anderen deutſchen Staate Geborenen
und die nichtbadiſchen Reichsangehörigen ähnliche Zahlen auf ( 97 777 gegen
100 763 ) , wie auch die im Reichsausland Geborenen und die Reichsausländer
( 16 951 gegen 15 835 ) . Dabei zeigen jeweils die auswärts Geborenen einen
geringen Ueberſchuß . Der Einblick in die Zählungsangaben , wie die nahezu
gleiche örtliche Vertheilung und die nahezu gleiche Zuſammenſetzung nach den

Angehörigkeits⸗ und Geburtsländern beweiſt , daß beide Kategorien größtentheils
identiſch ſind oder aus denſelben im Ausland geborenen Ausländern beſtehen .
Immerhin iſt ein anderer , wohl nicht ganz unerheblicher Theil nicht identiſch ;
derſelbe beſteht einerſeits aus in Baden geborenen Ausländern , andrerſeits
aus im Ausland geborenen Badenern .

Wegen der räumlichen Vertheilung der Fremdgeborenen
im Inlande kann hiernach auf das wegen der räumlichen Ver⸗

theilung der Ausländer Bemerkte ( Seite XLW ) verwieſen werden .

Im Weiteren folgt hier aber noch eine vergleichende Ueberſicht
der Staatsangehörigkeit und der Gebürtigkeit in den auf S . XXVI

bezeichneten 6 Gebieten .

Staatsangehörigkeit Gebürtigkeit

Badener D m aaas iia meia
angehörige länder Geborene Geborene

1. Seegegend . . . 146179 9279 1659 144690 10300 2127
2. Südl . Schwarzw. ꝛc. 108 551 1815 2649 108567 1698 2750
3. Mittl . u. nördlicher

`

Schwarzwald 2c. . 232945 11472 3444 283 045 11248 3568
4. Obere Rheinebenezc . 267 635 5011 . 2367 267453 4925 2635
5. Mittlere u. untere

Rheinebene ꝛc. 442 682 59450 4349 448 742 53386 438353
6. Odenw .u . Bauland 286 665 183736 1367 284 0850 . 16 220 1 518

Großherzogthum 1484 657 100 763 15835 - - 1486 . 527 97777 . 16951

Die Landesgeborenen zerfallen in den Gebieten in :

; Orts⸗ ſonſt in Baden : Orts⸗ ſonſt in BadenGebiet
geborene Geborene Gebiet

geborene Geborene
B 106 107 38 583 5. 343 566 105 176
2. 78 831 29 736 6. 283 147 50 883
3. 162043 71 002

Großh . 1141 016 345 511
4. 217 322 50 1831 |

Beide Ueberſichten laſſen ohne Weiteres eine erhebliche Ver⸗

ſchiedenheit in der Durchſetzung der einheimiſchen Bevölkerung
mit Orts⸗ und Landesfremden erkennen . Beſtimmter ſpricht ſich
dieſelbe in folgenden Prozentzahlen aus :

Staatsangehörigkeit
i 55 eiri tan, Siñ t Reichs⸗ rts⸗ ſonſtige in ſonſt im im Aus⸗

Gebiet Badener patag aus⸗ ge⸗ Baden Reich land
angehörige länder borene Geborene Geborene Geborene

li 93,0 5,9 1,1 167,4 24,6 6,6 1,4
2. 96,0 17 2,3 69,8 26,3 Pa R .

8 . 94,0 4,6 1,4 65,7 28,6 4,3 1,4
4 , 97,3 1,8 0,9 79,0 18,2 1,8 1,0
5 . 87,4 1475 0,9 67,6 21,0 10,5 0,9

6. 95,0 4,5 0,5 77,2 16,9 5,4 0,5
Die Ausländer und die Nichtortsgeborenen gewinnen hier⸗

nach die größte Bedeutung in der Seegegend , dem Schwarzwald
und der unteren Rheinebene ; dieſe erhöhte Zuwanderung läßt ſich
theils durch die Grenzgeſtaltung , theils durch induſtrielle Verhält⸗
niſſe und durch ausgedehnte Hofwirthſchaft , welche fremde Arbeiter

bezw. Dienſtboten herbeiziehen , theils durch das Vorhandenſein
größerer Städte erklären .

Denn noch ſchärfer als zwiſchen den Landestheilen treten

zwiſchen Stadt und Land Verſchiedenheiten in den Verhält⸗
niſſen der Gebürtigkeit , wie ſchon vorhin in denjenigen der Staats⸗

angehörigkeit , hervor . In den Städten waren :

y ſonſtige ſonſt im im Reichs⸗
ordone MT Sanese Ofo eid , Ofo

anstand
Oo

Stadtgemeinden 265 093 50,5 180059 34,3 69493 13,2 10546 2,0
Stadtg . mit mehr

als 20000 Einw . 84 606 38,3 84101 : 38,6 : 44393 . 20,4 - 114813 2,2
Landgemeinden 875 . 923 81,4 165452 15,4 28284 2,6. 6405 . 0,6.

Während in den Städten : nur , die Hälfte der Einwohner
ortsgeboren ſind , in den größeren Städten ſogar weniger als 2 ,
wohnt auf dem Lande eine zu ½ eingeſeſſene , nur zu ½ mit

nicht am Wohnort geborenen , aber meiſtens inländiſchen Elementen

gemiſchte Bevölkerung . Von der Bevölkerung der 5 größten
Städte ſind in Mannheim 36 272 oder 59,2 h , Karlsruhe 39333

oder 64,3 , Freiburg 27781 oder 67,2 / , Pforzheim 14474

oder 53,1 /¼, Heidelberg 15 447 oder 57, / nicht am Orte

geboren .
Wie ſich die Ausländer und die Fremdgeborenen auf die

einzelnen Staaten des Auslandes vertheilen und in dieſen Be⸗

ziehungen zu einander verhalten , zeigt die folgende Ueberſicht .
Es waren 1885 von der Bevölkerung :

á i $x d.
pang geboren iaeriget pano geboren 'meriaet

Preußen 24 587 22 246 —2 341 Schweiz . 7281 8 708 - # 1427
Bayern 18 005 17937 — 68 Oeſterr . ⸗Ung. 3315 2746 — 569

Sachſen 1938 1 568 — 370 Italien . 1563 1281 — 282

Württem⸗ Großbritann . 913 99 + 6
berg . . 89162 - 88568 — 594 Frankreich . 630 835 + 205

Elſaß⸗Lothr . 2 915 3 984 4¹1069 Rußland . 591 668 E77

Sgith
f 11786 10959 - — - 827 ſonſt . Europa 608 616 8

onſt . deutſch.ia . 12870 56öfö ＋ 145 Pen AAA
Slugan SAh SA

and . denti . europa . . 117 804 + 187

Bundes⸗ Reichsaus⸗
ſtaaten . 100 763 97777 —2 986 land . 15835 16951 + 1116

Für Preußen ſind auch die Provinzen der Geburt ermittelt ;
es waren geboren in

Oſtpreußen 582 Schleswig⸗Holſtein . 297

Weſtpreußen 362 Hannover . 922
Stadt Berlin . 703 Weſtfalen 852

Brandenburg . . . 1099 | Heſſen u. Naſſau 8698
Pommern . 692 Rheinland . 4 022
Pöſen „ 8895 Hohenzollern . 8 624
Schleſien . 8 245

Preußen 22 246
Sachſen 1653
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Nach dem Geſchlecht gliederte ſich die am Zählort und

auswärts geborene Bevölkerung folgendermaßen :
ſonſt

geboren “ o Oo Mg 3 Ehaupe sodilo

Männer 560 226 49,1 159776 46,2 62 037 54 , 782 039 48,84

Frauen 580 790 50,9 185 735 53,6 52 691 45,9 819 216 51,16

auf 100 Männer
Frauen . 103,71 116,25 84,93 104,75

Unter den Ortsgeborenen und unter den ſonſtigen Landes⸗

geborenen überwiegen die Frauen , unter erſteren jedoch weniger ,
unter den letzteren erheblich ſtärker , als unter der Geſammtbe⸗
völkerung ; die Frauen ſind demnach an der inneren Wanderung
mehr betheiligt als die Männer , was großentheils in der häufigeren
Verheirathung der Frauen nach auswärts d. h. nach einem anderen
Orte und darin ſeine Begründung haben wird , daß ein großer
Theil der zahlreichen weiblichen Dienſtboten auswärts in Dienſt
geht. Unter den Fremdgeborenen dagegen überwiegen , wie bei

den fremden Staatsangehörigen und ohne Zweifel aus den gleichen
Urſachen wie bei dieſen (f. Seité XLV ) , die Männer .

Dieſelben Verhältniſſe ſprechen ſich in der inneren Zuſammen⸗
ſetzung der beiden Geſchlechter aus ; dieſelbe war nämlich , verglichen
mit derjenigen der Geſenimtbevülkerung , die folgende :

n ſonſt landes⸗ fremd⸗
ortsgeboren geboren geboren

Männer . 71,7 20, 8,0 100

Frauen . 70,9 22,7 6,4 100

überhaupt . . 71,3 21O 7,1 100

Nach dem Familienſtande ſetzten ſich die Klaſſen der

Gebürtigkeit , unterſchieden nach dem Geſchlecht , folgendermaßen
zuſammen :

in ußerh 3
aea Ol OTBaben TOii Baoen Ya 1 CABE o

ledig . 366 368 65,4 88594 55u 38955 62,8 493 822 633

Mimer verheir . 172 401 30,6"! 65 243140,8 " 2 ] 52334,7 259 16783,1
verwitt . 21 242 3,6 5898 3, ) 1539 2½ 238 679 8 ,

geſchied. 220 0,ol˙ 111 0,07 40. 0,06 371 0,05

ledig 385 619 66,3 31683 43,9 25 245 4½ 492 547 60,1

Frauen | verheir . 153151 26,4 - 83687145 ; u 22 428142,6 -259 266 : 31 ; 7
verwitt . 41631 7 , 20 120 10,W6 4933 9 , 66684 8 ,

geſchied. 389. 0,07 245. 0,1 85 0,1 719 0,09

lledig . e751 982 65,0 170 207 49,s 64 180 55,0 986 369 6178
beide

[perheir . 325 552 28,5 148 930 43,1 43951 38,3 . 518433 32,4
Ge⸗

verwitt . 62 873 5,5 26 018 ) 8 6472 5, ) 95363 5,8
ſchlechterſ

geſchieb . 609 0os 356 0 % 125 01° - 1090 % 0,07

Nach dieſem Zahlenbilde ſind unter den Ortsgeborenen , wie

in der Geſammtbevölkerung , die Unverheiratheten ſtärker vertreten

als die Verheiratheten und Verheirathetgeweſenen , unter den

Außerortsgeborenen dagegen treten die letzteren in verſtärktem

Maße auf ; namentlich iſt das Gefüge der ſonſtigen Landesgeborenen
nach dem Familienſtande zu Gunſten der Verheiratheten ſtark

verſchoben und wieder ſtärker bei den Frauen als bei den

Männern , was insbeſondere die ſchon zuvor geäußerte Annahme
beſtätigt , daß die Frauen häufiger als die Männer nach auswärts

heirathen ; folgeweiſe iſt auch die Zahl der nicht in der Zählge⸗
meinde geborenen Wittwen und geſchiedenen Frauen eine geſteigerte .
Unter den Männern nehmen die Ledigen einen größeren Antheil ein
als unter den Frauen , dabei iſt derſelbe unter den Fremdgeborenen
größer als unter den ſonſtigen Landesgeborenen , was einerſeits
Die lebhaftere Wanderung der ledigen Männer im Inlande und
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deren lebhafteren Zuzug aus dem Auslande , anderſeits anſehn⸗
lichen Zuzug lediger Frauen aus dem Auslande ( Dienſtboten ,
Arbeiterinnen ) beſtätigt .

Die Gebürtigkeit der Bevölkerung hat ſich , wie die Staats⸗

angehörigkeit , im Laufe der Zeit anſehnlich verändert . Die⸗

ſelbe iſt bisher 4 mal ermittelt worden und zwar mit folgenden
Ergebniſſen bezüglich der prozentalen Gliederung :

1864 1871 1880 1885

Ortsgeborene . 76,86 75,93 71,95 71,26

Sonſtige Landesgeborene 18,66 18,61 21,67 21,57

Sonſtige Reichsgeborene 3,62. . 4,46 5,46 6,11

Im Reichsausland Geborene 0,86 I,00 0,92 1,06

Landesgeborene 95,52 94,54 93,62 92,83

Fremdgeborene 4,½8 5,46 6ß,,38 7,17

Die Ortsgeborenen nahmen verhältnißmäßig von 1864 bis

1885 ſtetig ab , wenn ſchon ihre abſolute Zahl jeweils zunahm ;
die Zunahme betrug indeſſen für die ganze Zeit nur 4,0 ( ährlich
0,19 ) %, während die ſonſt in Baden Geborenen um 29 , ( jährlich
1,4) °l , die ſonſt im Reich Geborenen 89,2 ( jährlich 4,2) /J ) , die

Reichsfremdgeborenen 37,9 ( jährlich 1,8 ) MH vermehrten . Die

Bewegung iſt ähnlich wie diejenige der Staatsangehörigkeit und

hat umſomehr weſentlich dieſelben Urſachen (vergl . S . XLV ) , als

daran , wie ſchon dargelegt , beidemal zumeiſt dieſelben Perſonen

betheiligt ſind .

Was die einzelnen Geburtsländer der Fremdgeborenen
anbelangt , ſo entwickelte ſich deren Herkunft in folgenderweiſe :
von den am 1. Dezember 1885 Anweſenden waren geboren in

1864 1871 1880 1885

Preußen 8 009 )% 12016 18 300 22 246

Bayern „ og „ . 10 728 12593 16 . 070 17 937

Caoin aaa to BET TA óen MEST - 1734 1354 1568

Württemberg 25 298 28 554 34287 88 568

Elſaß⸗Lothringen . — . 294 3614 3 984

Heſſen . 6 631 7597 10 018 10 959

Thüringen und Anhatt as 377 676 844 1181

‘ Uebrige Bundesftaaten . . - — **) 662 1278 1834

andere Bundesſtaaten 51 680 65 126 85 760 97 777

Schweiz 5 999 7172 703 8708

DOefterreich - Ungarn : 734 . 544 2 297. 2746

Stalienns toie mod: IER eune 349. 1413 667 1281

Frankreich - 270 926 773. 835

Großbritannien ꝛc . 537 627 823 919

NRUBIANDEL. pie liost abilng 532 606 612 668

Uebriges Euroe 383 476 526 616

Fremde Welttheile . . . 466 833 1116 1178

Reichsausland 12270 14597 14517 16 951

überhaupt . 63 - 950 79 723 100 277 114 728

In gleicher Beit war die Zahl der Landesgeborenen , und zwar :

Ortsgeborene 1097 544 1109 817 1129 788 1141016

ſonſtige Landesgeborene 266541 272 022 340 194 345 511

LQanbesgeborene überhaupt - 1364085 ` 1381839 1469977 “ 1486527

woraus ſich die obigen Prozentverhältniſſe berechneten .

Die Zahl der im Ausland Geborenen iſt in Baden , wie diejenige der

fremden Sta otsangehörigen , verhältnißmäßig eine ziemlich hohe , wie die

folgende Vergleichung darthut . Es gab im Jahre 1885 Fremdgeborene

in % der Bevölkerung :

) einſchließlich die „ Uebrigen Bundesſtaaten “ .

* ) unbekannt .
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in anderen im zu⸗ in anderen im zu⸗` Bundes - Reihs - fam- Bundes⸗ Reichs⸗ ſam⸗
)

r > ſtaaten ausland men ſtaaten ausland men
im deutſchen Reich — 0,9s 0,93 Heſſen . . . 8,76 0,46 9,22
in den Bundesſtaaten 4,65 0,9s 5,53 Mecklbg . ⸗Schwerin 7,66 0,40 8,06

„ Preußen . . 2,28 0,76 2,99

„ Bayern . 2,41 1ù½13 3,54 Belgien 2,60
„ Sachſen . . 8,57 1,51 10,os Frankreich 2,29
n Württemberg , . 2,84 0,61 3,45 [ Niederlande 1,69

Ii
nVaden . . . ' 6,11 1,06 7,17 Großbritannien 0,57

[i Elſaß⸗Lothringen . 8,64 3,16 11,80 Kalieni a e 0,35

i Die Bahl der Ortêgeborenen ift niht algemein ermittelt worden . In
i Bayern famen deren auf 100 Cinw . 60,4 und in Sadjen 50,1 gegenüber von

i 71,3 in Baden . Die badiſche Bevölkeruug wäre hiernach im Ganzen ver -

gleichweiſe ſehr ſeßhaft .

Da in den übrigen Bundesſtaaten die Fremdgebürtigen gleichfalls nach
einzelnen Staaten , in Preußen nach Provinzen ausgeſchieden wurden , ſo

i ergibt ſich durch Vergleichung der dort befindlichen in Baden Geborenen
| und, der in Baden befindlichen dort Geborenen der zwiſchen Baden und den

einzelnen Buudesſtaaten durch thatſächlichen Zu⸗ und Wegzug ſtattgehabte
Bevölkerungsaustauſch . Die folgende Ueberſicht zeigt , wie viel bei
dieſem Austauſch Baden von ſeiner Geburtsbevölkerung abgegeben und wie viel

| es von der anderſeitigen Geburtsbevölkerung empfangen hat :

i aben imEo Kint pr panen iener Gewinnf orene QQ: eborene ,
o : imanderen Geborene Verluſt imenderen GicborneBetluſt

—. —
in

Ta pe in PS =
| f 2 r ne n= í

| weſende weſende Baden weſende weſende Baden
i Preußen 19789 22 246 + 2457 | Bayern . - <18 952 - 17 937 —1015

i pilpres $5 pa ka a7 Sajen . . 1275 - 1568 - 298

W prenen S 62 F 280| Wirttemberg 16633 38568 - + 21935

1 Brandenburg 552 1099 + 547 Elſaß⸗Lothr. 22713 8 984 —18 729

Wi i Pommern < - 158 692i } 5840| Geffen < . 16262 110 9594 + 4697

j 1 Apen aen - 108 395 ＋ 287 Thüringen u.
A Schleſien 510 3245 2 735 Anhalt . . 599 11814 } 582
i Sachſen . 655 1653 ＋E 998

Hanſeſtädt , 1060 49
! Schleswia⸗ DAAE S SS

Ka Holſtein 453 297 — 156 Uebrige Bun⸗B n Hannover 1025 1022 — 38 desſtaaten . 430 8386 + 406
rE Weftjalen . 658 852 + 194 s n

ao Sefien - Nafau - 3838 4022 -184 im Gangen 87 718 97 777 - 10 064

|i Rheinland . 8 234 3698 —4 536

Hohenzollern 1850 3624 - 1774

P Baden gibt hiernach an die wenigſten deutſchen Staaten weniger Bevöl⸗
A Feerung ab, als es von ihnen empfängt ; nur nach einigen preußiſchen Provinzen ,

i nah Bayern , Elſaß⸗Lothringen und den Hanſeſtäden iſt der Abzug aus Baden

ai gröper al3 der Zuzug von dort . Dabei iſt zu bemerken , daß das Ueberwiegen
des Abzuges nach Bayern lediglich durch den ſtarken Abzug nach der Pfalz
( in welcher 7 835 Perſonen badiſcher Herkunft ſich befanden ) bewirkt wird .

( e Im Großen und Ganzen kommt der Zuzug hauptſächlich von Oſten und Norden
und geht der Abzug nach Weſten und nach Süden . Bei dem Volksaustauſch
mit der Schweiz iſt Baden erheblich im Verluſt ; denn wenn bereits im Jahre

i 1880 39 637 badiſche Staatsangehörige gezählt wurden , ſo kann wohl für

| i 1885 angenommen werden , daß mindeſtens eine ähnliche Anzahl in Baden Ge -
borener in der Schweiz ſich aufhielten , während nur 8 708 in der Schweiz
Geborene in Baden ſich befanden .

Wie dieſe Verhältniſſe unter der Reichsbevölkerung im Bezug auf Baden

ſeit 1880 ſich verändert haben , zeigt die folgende Vergleichung :

l l in Baden Geborene in anderen Bun⸗

o im Reich in Baden bber aaa
kant Grooten arun

p : aaten
1885 15742388 1486525 87718 97777 + 10 064
1880 1 542 105 - 1469 977. 72 128 85760 +183 632

Zu⸗ od. Abnahme
von 1880/85 ＋32 133 ＋ 16 548 ＋15 585 ＋12 017 — 3568

| | Aus diefen Bahren ergibt , dağ der Wegzug der Badener in dag übrige
i Reih in der Zählperiode lebhafter war , als der Zuzug aus letzterem nach

i Baden , fo dağ der Gewinn Badens beim Volksaustauſch mit den anderen

Bundesſtaaten um 3 568 geringer wurde .

e . Religion .

Nach der Religion ſetzte ſich die Bevölkerung am 1. De⸗

zember 1885 zuſammen :
Evangeliſche . 5652360 ( 35,309 ) | Iſraeliten . . . 27 104 ( 1,69 %
Katholiken . .1 004 276 ( 62,72 „ Sonſtige und

ſonſtig. Chriſten 4525 ( 0,28 „ unbekannt 114 ( 0,01 »#

Im Ganzen beſteht die badiſche Bevölkerung aus nahezu zwei Drittel

Katholiken und etwas über einem Drittel Evangeliſchen . Dieſe konfeſſionelle
Gliederung iſt das Ergebniß der geſchichtlichen Zuſammenſetzung des Staates ,

bei welcher ſich an die proteſtantiſche Markgrafſchaft Baden⸗Durlach Gebiete

anſchloßen , die bis auf die paritätiſche Pfalz , die evangeliſchen heſſiſchen , würt⸗

tembergiſchen , naſſauiſchen und wertheimiſchen Gebietstheile und einen Theil
des ritterſchaftlichen Beſitzes , faſt ausnahmslos katholiſch waren . Die territoriale

Ausbreitung der beiden Konfeſſionen iſt im Ganzen die vormalige geblieben ;

erſt in der neueren Beit Hat Die zunehmende Wanderung der Bevölkerung auch

in den früher reinkonfeſſionellen Theilen ziemlich allgemein eine geringere oder

erheblichere Miſchung herbeigeführt , namentlich in dort gelegenen größeren
Städten und Induſtriegegenden . Nach der gegenwärtigen geographiſchen Ge⸗

ſtaltung des Landes beſteht dasſelbe aus drei religiös verſchiedenartigen Ge⸗

bieten ; dem katholiſchen Nordoſten ( Taubergegend , Bauland und hinteren

Odenwald ) mit Ausnahme von Adelsheim , Boxberg und Wertheim und deren

Umgebung ; der unteren Rheinebene nördlich der Alb und dem Neckarhügelland ,
im Norden gemiſcht , im Süden evangeliſch , mit der Einlagerung des katholiſchen

vormaligen Bisthums Speier ( Amtsbezirk Bruchſal und theilweiſe Wiesloch ) ;

dem geſammten übrigen , meiſtens noch faſt rein katholiſchen Gebiete mit

mehreren größeren und kleineren evangeliſchen Inſeln , vornehmlich längs des

Rheins — Hanauerland ( Amtsbezirk Kehl ) , Lahr und Theil des Amtsbezirks
Emmendingen und Theil des Amtsbezirks nebſt Theilen der Amtsbezirke
Freiburg und Breiſach , Markgräflerland ( Amtsbezirke Müllheim , Lörrach ,

Schopfheim zum größten Theil ) — und an der Grenze gegen Württemberg

von Schiltach bis gegen Villingen ( Theile der Amtsbezirke Wolfach , Triberg ,

Villingen ) .

Von den Amtsbezirken ſind 33 überwiegend katholiſch ,
18 überwiegend evangeliſch ; in 1 ( Mannheim ) erreicht unter dem

Hinzutritt einer ausſchlaggebenden Anzahl ſonſtiger Chriſten und

Iſraeliten keine Konfeſſion die Mehrheit der Volkszahl . Die

Katholiken ſind am ſtärkſten in Bonndorf und St Blaſien ( mit
98,5 ) , die Evangeliſchen in Kehl - ( 88,4 ?h) vertreten . Die

folgende Ueberſicht , in welcher die Amtsbezirke nach dem ab⸗

nehmenden Prozentſatz der Katholiken geordnet ſind , weiſt für
beide Konfeſſionen den Bevölkerungsantheil auf :

1. Amtsbezirke mit katholiſcher Mehrheit
Kath. Uv. Kath. Ev. Kath. Ev-

Bonndorf 98,6 1,3 Ueberlingen . 96,4 3,4 Baden 86,0 13,2
St . Blaſien . 98,6 1,3 Waldshut 95,5 3,5 Bruchſal 83,0 14,7

Neuſtadt . . 98,2 1,7 Waldkirch95,3 4,6 Ettenheim , 81,5 12,3

Meßkirch . 98,2 1,6 Säckingen 94,3 5,6 Tauberbſchfsh .78,58 19,2

Pfullendorf . 98,1 1,8s Buchen . . 93,0 5,1 Triberg . . . 78,2 21,8

Oberkirch . . 97,9 2,0 Ettlingen . . 91,0 7,3 Freiburg . 76,8 21,5

Engen . . 97,7 2,0 Offenburg 90,8 8,2 Wolfach . 76,4 23 ,

Stockach . 97,5 2,2 Schönau . 90,5 9,5 Breiſach . 70,9 25,2

Staufen . 97,1 2,7 [ Raſtatt . . 88,0 11,1 Wiesloch . 69,1 28 ,

Bühl . . 97,1 1,9 Donaueſching . 87,9 11,9 Villingen . 66,2 32,0

Achern . 96,6 3,3 | Ronftang > . 86,1 9,7 | Wertheim . 51,2 46,4

2. Amtsbezirk ohne konfeſſionelle Mehrheit

Mannheim . 44,2 49,5

3. Amtsbezirke mit evangeliſcher Mehrheit

Mosbach 47 , 50,2 Heidelberg . 33,2 64,6 Eppingen 25,7 68,2

Lahr . . . 46,5 52,1 Schopfheim 31,3 68,4 Sinsheim 24,7 69,8

Schwetzingen 44,9 53,9 Müllheim 30,1 66,8 Durlach . . 22,5 75,4

Emmendingen 44,0 54,3 | Chberbah . 29,9 69,0 | Bretten . . 19,4 77,5

Ndelsheim . 38,2 56,7 | Weinheim . 28,6 68,9 | Pforzheim . 18,6 79,7

Karlsruhe . 35,2 62,4Lörrach . . 28,4 70 , Kehl . . 9,2 88,4
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In den Kreiſen und den 6 geographiſchen Gebieten (vergl .
©. XXVI ) geftaltet fih das konfeſſionelle Verhältniß folgen⸗
derweiſe:

Kreis Kath . Ev. Kreis Kath . Ev . Gebiet Kath . Ev .

Konſtanz 93,9 4,3 Baden . 91,0 8,,2 1 . Seegegend 90,3 . 55„8
Villingen 77,4 21,9 Karlsruhe 43,0 54,8 2. Südl. Schwarzw. 84,2 15,4
Waldshut 96,2 3,3 Mannheim 42,2 53,4 8. Mittl . u. nördl .

Freiburg 74,8 23,4 | Heidelberg 35,1 61,2] Schwarzwald . 83,2 15,9

Lörrach . 39,5 59,2 Mosbach 63,2 34,5 4. aA 55,8 177Offenburg 65,5 38,4 : Bsa 5. Mittl . . unt . „ . 50,1 47,3Eo aSo
6. Odenw .u. Bauland 49,7 47,5

Wie ſich die Bevölkerung von Stadt und Land nach der

Religion zuſammenſetzt , ſpricht ſich für 1885 in den folgenden
Zahlenreihen aus :

Evang . Kath . Cyrſten Ifrael . Sonſt .
Stadtgemeinden 205 516 301797 1 889 15 881 108

Städte mitmehr als 20000 Einw. 109 806 98542 1255 8145 60

Landgemeinden 359 720 702 479 2 636 11 : 223 6

von: 100 Cinw . waren in den

Stabtgemeinden . 39,13 57,46 0,36 3,03 0,02
Städten mit mehr als 20000 Einw. 50,41 45,24 0,58 3,74 0,03

Landgemeinden 33,43 65,28 0,25 1,04: 0,001
von 100 Angehörigen der einzelnen Religionsarten befanden fich in den

Stadtgemeinden 36,36 39,05 41,75 , 58,59 94,74
Städten mit mehr als 20000 Einw. 19,43 9,81 27,½“ 30,s 52,8 “

Landgemeinden 63,64 69,o5 58,25 41,41 5,26

Die Evangeliſchen nehmen hiernach in den Städten einen

größeren , auf dem Lande einen geringeren Antheil an der Be⸗

völkerung ein, als ihrer Geſammtzahl zukommt ; ſowohl hierin als

darin , daß die Evangeliſchen im Ganzen auf beſſeren und günſtiger
gelegenen Gebieten wohnen , iſt der Grund davon zu ſehen , daß die

Evangeliſchen im Laufe der Zeit ſich ſtärker vermehrt haben
als die Katholiken . Im Jahre 1817 gab es 317 186 Cvangeliſche
( vor der Union Lutheriſche und Reformirte ) , 675 951 Katholiken ,
15940 Iſraeliten und 1340 Mennoniten . Damals machten die

Proteſtanten 31,4 %, die Katholiken 66,5 /½;, der Bevölkerung aus ,

während jene nunmehr mit 35,30 h , diefe mit 62,72 daran be⸗

theiligt ſind . Die Evangeliſchen nahmen ſeither um 248 100 oder
um 78,2 / , die Katholiken um 328 325 oder nur um 48,8 h zu .
In der neueſten Zählperiode ſtiegen die erſteren von 545 854 auf
565 236 , um 19382 ober 3,65 ½j, die letzteren von 992938 anf
1004276 , um . 11338 oder 1,14 h .

Nächſt den Evangeliſchen und Katholiken bilden die Ifrae⸗
liten die zahlreichſte Religionsgemeinſchaft im Lande . Immerhin
machten ſie 1885 nur 1,65 der Landesbevölkerung aus . Wie

die obige Darſtellung zeigt , ſind ſie hauptſächlich eine ſtädtiſche
Bevölkerung ; es befanden ſich von ihnen 15 881 oder 58,35 ½
in den Städten , insbeſondere in den 5 größeren Städten 8 145

oder 30,05 h , 11223 ober 41,41 h auf dem Lande .

Dieſes Verhältniß war früher anders , indem die Ifraeliten nur in
einigen Landestheilen ( hauptſächlich Pfalz , geiſtliche und ritterſchaftliche Ge⸗

biete) zugelaſſen und ihnen hier beſtimmte , großentheils ländliche Wohnorte
angewieſen waren . Erſt ſeit 1862 erlangten ſie mit der bürgerlichen Gleich⸗

ſtellung, der gleichzeitig eingeführten Erleichterung der Niederlaſſung und

Gewerbefreiheit freie Bewegung . Seither haben ſie ihre ländlichen Aufenthalts⸗
orte großentheils verlaſſen , um ſich mehr in die Städte und in andere ländliche

emeinden zu verbreiten . Während noch 1852 in 24 Amtsbezirken gar keine

| Ifraeliten waren , gab es 1885 in 49 mehr als 6 Iſraeliten und nur in 8

ezirken wurden weniger als 6 gezählt .
Gtatiftit 3. N. F. (49).
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Ungeachtet dieſer räumlichen Ausbreitung haben die Ifraeliten ſich an
Zahl nicht ſo ſtark vermehrt wie die Evangeliſchen , nämlich von 1817 , wo
ihre Zahl 15 940 betrug , bis 1885 um 11 164 oder um 70,02 / . Dabei ift
in der letzten Zählperiode ſogar ein Rückgang in der Geſammtzahl eingetreten .
Im Jahre 1880 gab es nämlich 27 278 Iſraeliten , 1885 nur 27 104 oder
174 ( 0,65 %) weniger , was ohne Zweifel einem erhöten Abzug in das Aus⸗
land entſprang .

Die folgende Ueberſicht weiſt die 32 Amtsbezirke nach , welche
jeder mehr als 100 Ifraliten enthielten :

Mannheim 4 672 Breiſach . . 772 Wertheim 477
Karlsruhe . 1855 Adelsheim 680 | Weinheim 476
Konſtanz 1 649 Müllheim 651| Qahr . . . 469
Sinsheim . 1367 Bretten 641 Pforzheim 409
Bruchſal 1350 Kehl . 618 Lörrach 2398
Ettenheim . 1115 Mosbach .. 597 Ettlingen . 340

Heidelberg . 1 073 | Durrah 525 Schwetzingen 335
Freiburg . 921 Raftatt 521 Bühl 283
Tauberbiſchofsheim 912 Buchen 517 Waldshut 247
Eppingen . 857 | Offenburg 516 Eberbach . 157
Emmendingen 778 Wiesloch . 518

Die Einwohner , welche nicht als Evangeliſche , Katholiken
oder Ifraeliten bezeichnet find, fallen ihrer Zahl nach wenig in ' s

Gewicht; ſie machen im Jahre 1885 im Ganzen nur 4639 oder

0,29 % der Bevölkerung aus . Davon ſind 4525 der chriſtlichen
Religion zugerechnet . 114 „Sonſtige “ gehören anderen Religionen
oder keiner Religion an . Jene 4 525 ſonſtige Chriſten waren :

Mennoniten 1320 | Methodiften . . 240
Lutheriſche . GOZ Reformirte tthensszenes 229
Neutäufer , Baptiſten 544 Griechiſch⸗katholiſche . 109
Freireligiöſe . p 468 Konfeſſionsloſe 65
Evangel . Bruderkirche . 321 Verſchiedene Sektirer . 108
Anglikaner u. Presbyterianer 259

Unter den 114 „Sonſtigen “ befinden ſich 4 Buddhiſten , 2 Muha⸗
medaner , 11 Freidenker , Humaniſten u. dergl , 95 angebliche
Religionsloſe u. dergl . endlich 2 Perſonen unbekannter Religion .

Wie aus der nebenſtehenden Ueberſicht zu erſehen , befinden
ſich die ſonſtigen Chriſten der Mehrzahl nach in Landgemeinden X
es gilt dies hauptſächlich von den Lutheriſchen , Mennoniten ,
Baptiſten und Cvangeliſchen Brüdern , während die Methodiſten
nahezu hälftig auf Stadt und Land ſich vertheilen und die übrigen
in mehr oder weniger überwiegender Zahl in den Städten , und
zwar zumeiſt in den größeren Städten ſich aufhielten . Die

Lutheriſchen , welche zum Theil der Landeskirche ſich nicht an⸗

ſchließen , finden ſich in 26 Amtsbezirken ( Pforzheim 405 , Karls⸗

ruhe 149) , die Mennoniten in 32 Bezirken ( Sinsheim 445 ,
Eppingen 155) , die Baptiſten , Neutäufer ꝛc. in 17 Bezirken (Frei⸗
burg 107, Sinsheim 97 ) die Evangeliſchen Brüder faſt ausſchließ⸗
lich in der Brudergemeinde Königsfeld ( Bezirk Villingen 315) ,
die Methodiſten in 11 Bezirken ( Pforzheim 92) .

Die Zahl der anderen oder ſonſtigen Chriſten und der

Sonſtigen überhaupt iſt ſich ſeit einiger Zeit ziemlich gleich ge⸗
blieben ; genauere Vergleichungen laſſen ſich nicht anſtellen , weil
1885 alle der Religion nach nicht als Katholiken , Evangeliſche
oder Proteſtanten und Iſraeliten bezeichnete Perſonen hierher ge⸗
rechnet wurden , während früher bald mehr , bald weniger Perſonen ,
die man nicht mit den Sektirern zählen wollte , wie Reformirte ,
Lutheraner , Anglikaner ꝛc. den beiden Hauptkonfeſſionen , insbe⸗

ſondere den Evangeliſchen zugeſchlagen worden ſind . Im Jahre
1875 wurden 3 842 , 1880 4058 ſonſtige Chriſten gegen 4525
und 1875 68, 1880 126 Sonſtige gegen 114 im Jahre 1885 gezählt .

ö
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In den 5 größeren Städten gliedert ſich die Einwohner⸗

ſchaft in religiöſer Beziehung folgendermaßen :
Iſrae⸗ on⸗ im

Gvang . Kathol . Cini Wier fa Ganzen

Mannheim 29564 26 925 453 4300 31 61273

Karlsruhe . 33 101 26 020 289 1761 — 61171

Freiburg 10081 30 173 177 898 11 41 340

Pforzheim . 21531 5095 170 405 — 27 - 201

Heidelberg . 15 601 10 360 168 781 18 26 928

im Ganzen 109878 98573 . 1257 8145 60. 217913 * )

auf 100 Einwohner kamen in

Mannheim 48,25 43,94 0,74 7,02: 0,05 100

Karlsruhe . 54,11 42,54 0,47 2,88 — 100

Freiburg 24,38 72,99 0,43 2,17 | 10,03 100

Pforzheim . - 79,16 18,73 0,62 1,49 — 100

Heidelberg . 57,94 38,47 0,62 2,90 0,07 100

im Ganzen 50,42 45,23 0,58 3,74 0,03 100

Die folgende prozentale Zuſammenſtellung gewährt einen vergleichen⸗

den Blick auf das religiöſe Gefüge der Bevölkerung der deutſchen Staaten ,

ſowie der Schweiz :

Evang . Kath . Sir . | Evang . Kath . Iſr .

Deutſches Reich 62,68 35,82 1,20 | Baden . 35,30 62,72 1,69

Preußen . 64,43 33,97 1,29 Elſaß⸗Lothringen 20,o1 77,37 2,36

Bayern . 28,06 ::70,83. 0,99 [ Heſſen . . . 67,31 29,11 2,78

Sachſen . 96,67 2,74 0,24 Mecklb . ⸗Schwerin 98,84 0,69 0,41

Württemberg 69,08 29,98 . 0,66 | SHmweiz ( 1888 ) 58,79 40,56 0,29

Dem Zahlenverhältniß Badens für die zwei chriſtlichen Konfeſſionen

kommt dasjenige von Bayern am nächſten ; für das ganze Reich gilt nahezu

das umgekehrte Verhältniß , wie annähernd auch das von Preußen und Heſſen .

An den Religionsgemeinſchaften des⸗ ganzen Reichs ( 29 369 847 Evang . ,

16 782 979 Kathol . , 128 428 andere Chriſten , 563 172 Ifraeliten und 11 278

Sonſtige ) nimmt Baden Theil bei den Evang . mit 1,92 %, bei den Katholiken

mit 5,98 o , bei den anderen Chriften mit 3,52 , bei den Ifraeliten mit

4,81 9 und bei den Sonſtigen mit 1,15 o .

Es erübrigt noch die Vertheilung der Religionsklaſſen nach

Geſchlecht und Familienſtand zu betrachten . In erſterer

Beziehung findet folgende Zuſammenſetzung ſtatt :
auf 100 Männer

Männer Frauen zuſammen
Frauen

Evangeliſche . . 277 691 287 545 565 236 103,55

Katholiken . 488 874 515 402 1 004276 105,48

Andere Chriften .— 2259 2 266 4 525 100,31

Iſraeliten 13 140 13 964 27104 106,27

Sonſtige 75 39 114 52,00

im Ganzen . . 782 . 039 819 216 . 601255 104,75

Hiernach ſind unter den Katholiken und Iſraeliten mehr

Frauen als unter den Evangeliſchen , was ſich damit erklären läßt ,

daß die beiden erſteren Gemeinſchaften im Ganzen verhältnißmäßig
weniger am Zuzuge aus dem Auslande und zugleich mehr an

dem Wegzuge aus dem Lande betheiligt ſind .

Nach dem Familienſtande und dem Geſchlecht gruppiren
ſich die Angehörigen der Religionsklaſſen :

Evangeliſche Katholiſche

männlich weiblich zuf . männlich weiblich zuſ .

ledig . 165 513 170 002 345 515 308 604 312 877 621 481

verheirathet . 92 366 93587 185 953 161566 160477 322 043

verwittwet 9668 23668 33 336 18484 41638 60122

geſchieden 144 288 432 220 410 630

) Dieſe Zahl weicht von der ſonſt für die Volkszahl der 5 Städte

angewendeten Ziffer etwas ab, weil hier die Stadt Karlsruhe mit 61171 Cinw .

erſcheint ( vergl . Bemerkung Seite XXII ) .
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Iſraeliten Andere Chriſten und Sonſtige
mäunlich weiblich zuſ . männlich weiblich zuf.

ledig 8 203 8231 16 434 1 502 1 437 2939 |

berheirathet . 4483 4534 9017 752 668 1420

verwittwet 449 1179 1628 78 199 277

geſchieden . 5 20 25 z 1 3

Von 100 Perſonen jeder Religionsklaſſe und jedes Familien⸗
ſtandes waren männlich und weiblich :

Evangeliſche Katholiſche Iſraeliten Sonſtige
männl . weibl . männl . weibl . männl . weibl . männl . weibl .

ledig . 50,80. : 49,20 49,66 50,34 49,91 50,09 51,11 48,89

verheirathet 49,67 50,33 50,17 49,83 49,76 50,24 52,96 47,04 i
verwittwet 29,00 71,00 30,74 69,26 27,58 72,42 28,16 71,84

geſchieden 833,33 66,67 34,92 65,08 20,00 . 80,00 66,67 83,33

überhaupt 49,13 50,87 48,68 51,32 48,48 51,52 50,31 49,69

Ferner ſetzte ſich jede Religionsklaſſe nach dem Familienſtand
und dem Geſchlecht prozental folgendermaßen zuſammen :
ledig . 63,21 59,12 63,13 60,70 62,43 58,95 64,35 62,34

verheirathet 38,26 32,55 33,05 31,14 34,11 32,47 32,22 28,98
bermittwet 3,48 8,23 3,78 8,08 3,42 8,44 3,34 8,,64

geſchieden 0,o5 0,10 0,04 0,08 0,04 -0,14 0,o9 0,04

Sodann waren von 100 Perſonen jedes Familienſtandes nach
der Religion :
ledig . 35,03 63,01 1,66 0,30

verheirathet 35,87 62,12 1,74 0,27

verwittwet 384,96 63,04 1,71 0,29

geſchieden 39,63 57,80 2,29 0,28

überhaupt . 85,30 62,72 1,69 0,29

Die Vergleichung dieſer Verhältnißzahlen unter ſich und mit der Zu⸗

ſammenſetzung der Geſammtbevölkerung nach dem Familienſtande (ſ. S . XLI )

ergibt , daß die Gliederungen der Religionsgeſellſchaften ( abgeſehen von den

Geſchiedenen ) untereinander und von dem allgemeinen Durchſchnitt nicht weſent⸗

lich abweichen . Immerhin ſind unter den Evangeliſchen mehr , unter den

Katholiken weniger Verheirathete und Geſchiedene beider Geſchlechter als im

Allgemeinen ; bei den Ledigen haben die Evangeliſchen weniger Männliche und

mehr Weibliche als der Durchſchnitt und die Katholiken ; die Wittwer ſind

unter den letzteren , die Wittwen unter den erſteren zahlreicher . Die Iſraeliten

ſind ähnlich zuſammengeſetzt , wie die Evangeliſchen ; nur ſtehen ihre Ledigen
beider Geſchlechter unter dem Durchſchnitt . Dieſe Erſcheinungen hängen in

der Hauptſache mit der geographiſchen Vertheilung der Bevölkerung nach

Religion und nach Familienſtand zuſammen .

f . Die Stellung in der Haushaltung .

Bei der Betrachtung der Haushaltungen iſt bereits auf die Bedeutung

ihres inneren Gefüges d. h. ihrer Zuſammenſetzung nach der Art ihrer Mit⸗

glieder hingewieſen . Je nachdem die Haushaltung lediglich aus der Familie
im verwandtſchaftlichen Sinne beſteht oder dieſer mehr oder weniger fremde

Elemente in mehr oder weniger inniger Gemeinſchaft hinzutreten , wie Dienſt⸗

boten , Gehilfen , Pfleglinge , Koſt⸗ und Schlafleute , Zimmermiether , Gäſte ꝛc⸗

ändert ſich ihr Charakter . Entſprechend unterſcheiden ſich die einzelnen Per

ſonen nach der Eigenſchaft , in welcher ſie einer Haushaltung angehören un

welche für ihre geſammte Lebens⸗ und geſellſchaftliche Stellung von Wichtigkeit
iſt . Dieſe Beziehung zur Haushaltung oder Stellung in derſelben kennzeichnet
ſich hauptſächlich in dem Verhältniß zum Vorſtande ; ſie wird deshalb auch
als Stellung zum Haushaltungsvorſtande bezeichnet und als ſolche auch in der

Zählungsliſte ( Spalte 3) erfragt .
Der Darſtellung der Ergebniſſe dieſer Erfragung iſt ſowohl im I . Theil

ein Theil der Tabelle ITa . gewidmet , als auch im III . Theil die Tabelen

XIV bis XVI , ſowie der größte Theil des Nachtrages über die Anſtaltshaus⸗

haltungen oder die Tabellen XXVI bis XXVIII .

Inſoferne die Anſtaltshaushaltungen zu den Haushaltungen überhaupt
gehören , ſind ihre Mitglieder mit denjenigen der übrigen oder gewöhnlichen
Haushaltungen in dieſem Abſchnitte zuſammen behandelt ; außerdem ſind fie
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in eingehender Weiſe in dem vorgedachten Nachtrage dargeſtellt und im Ab⸗

ſchnitt 5 dieſer Einleitung beſonders beſprochen .

Am 1. Dezember 1885 ſetzte ſich die anweſende Bevölkerung
nach der Stellung in der Haushaltung aus folgenden
Theilen zuſammen :

männlich weiblich zuſammen
Vorſtände oder Familienhäupter 271 688 55 673 327 361

Ehefrauen der Vorſtände 246 023 246 . 023

Rinder , Enkel u. Schwiegerkinder derſelben 365 018 876 895 741913

ſonſtige Verwandte derſelben 26 305 . 51527 77 832
in Koſt , Pflege u. Wohnung earmen 18 590 14 330 32 920

Dienſtboten . At 26 528 55 564 82 092

Gewerbe⸗ und ofcffgehlfn. k 27 980 2 236 30 216

Zimmermiether 8 550 2741 11291

Schlafgänger 5 335 1244 6 579

Anſtaltsinſaſſen 21 006 6 728 27784

dauernde u. regelmäßige mitglieder. . - 771 000 812961 1 583 961

Gaſthausgäſte , Beſuch , über Nacht u. ſonſt
vorübergehend in gewöhnlichen Haus⸗ s

haltungen Anweſende 290 8735 5188 18 943

vorübergehend anweſende Anſtaltsinſaſſen 2 284 1 067 3851

vorübergehend Anweſende . 11 039 6255 17294

Geſammtbevölkerung . 782039 819 216 1601 255

Zur Erläuterung dieſer Eintheilung iſt zu bemerken , daß mit

den Vorſtänden ſowohl die 21800 einzeln lebenden Perſonen mit

eigener Hauswirthſchaft ( Einzelhaushalter ) , als die 155 uneigent⸗
lichen Vorſtände (vergl . S . LIV ) , mit den Dienſtboten 402 Mili⸗

tärburſchen und 1 395 , nämlich 1213 männliche und 182 weibliche
häusliche Taglöhner in dauernder Arbeit , mit den Gewerbs⸗ und

Geſchäftsgehilfen d. h. den in der Haushaltung des Arbeitgebers
lebenden Geſellen , Gehilfen , Lehrlingen ꝛc. 3 131 als Dienſt⸗
boten bezeichnete , aber als berufsmäßige Gewerbsgehilfen thätige
Perſonen ( wie Kellner , Gaſthauspförtner , Packknechte , Kellnerinnen

und Ladnerinnen , auch zum Theil eigentliche Geſellen , Lehrlinge ꝛc. ),
wovon 2905 Männer und 226 Frauen , gezählt ſind . Als

Zimmermiether gelten die in die Wohnung einer Haushaltung
eingemietheten oder ſonſt aufgenommenen Zimmerinhaber , die nicht
als Einzelhaushalter betrachtet werden können , als Schlafgänger
diejenigen Perſonen , welche lediglich eine Schlafſtelle miethweiſe
oder ſonſtwie beſitzen. Als Anſtaltsinſaſſen ſind nicht nur die

eigentlichen Inſaſſen , ſondern auch das an der Anſtaltshaushaltung
theilnehmende Verwaltungs⸗ und Aufſichtsperſonal gerechnet , aus⸗

ſchließlich die 312 eigentlichen und die obenerwähnten 155 un⸗

eigentlichen Vorſtände , von denen 76 dauernd , 69 vorübergehend
in der Anſtalt anweſend ſind .

Je nachdem die als uneigentliche Vorſtände geltenden Anſtaltsinſaſſen
mehr in der Eigenſchaft als Vorſtand oder als Anſtaltsinſaſſe in Betracht ge⸗
zogen und hiernach bei jenen oder bei dieſen eingeordnet , und je nachdem
die Militärburſchen und die ſtändigen häuslichen Taglöhner den Dienſtboten ,
denen ſie nach ihrer Thätigkeit und Stellung im Hauſe ſich ganz oder größten⸗
theils anſchließen , oder einer Abtheilung „ Sonſtiger “ zugezählt werden , ändern

ſich die Zahlen der betreffenden Beſtandtheile der Haushaltungen . Bei der

Wahl des einen oder des anderen Weges gibt es 327 361 oder 827 206 Vor -
ſtände und 31085 oder 31 240 Anflaltsinſaſſen , 17 294 oder 17 363 vorüber⸗

gehend Anweſende , 80 295 oder 82 092 dienende. Die Tabelle XV zerlegt
die Bevölkerung eingehend in alle einzelnen Elemente der häuslichen Stellung ;
die Tabele ITa , XIVa und b, XXVII und der Anhang enthalten mehrfache

Zuſammenfaſſungen derſelben , wobei in den gedachten Beziehungen ſich dadurch
eine Verſchiedenheit ergibt , daß in Tabelle IILa die Vorſtände in der größeren ,
die Dienſtboten in der kleineren Zahl erſcheinen .

Den weſentlichen Antheil an den Haushaltungen bildet die

eigentliche , verwandtſchaftliche Familie und der weitaus größte

Theil der Bevölkerung lebt und wohnt im engen Familienverbande
( 1393 129 oder 87,00 , einſchließlich die 21800 und . 36 aus⸗

machenden einzeln Anweſenden ) ; die fremden Elemente der Haus⸗
haltung oder die Nichtfamilienangehörigen ( 208 126 oder 13,90 / )
beſtehen aus ſolchen , welche einen regelmäßigen und dauernden

Beſtandtheil der Haushaltung , wenn ſchon großentheils im öfteren
Wechſel der Perſon , bilden ( 190 832 oder 11,92 y ) und - aug

ſolchen , welche zur Zählungszeit vorübergehend in der Haus⸗
haltung anweſend waren , ( 17294 oder 1,08 /1). Unter dieſen

Nichtfamilienangehörigen ſind die Dienſtboten die zahlreichſte Ab⸗

theilung , die in Koſt , Pflege und Wohnung gegen Entgelt oder

gutthätig Aufgenommenen diejenigen , welche ſich im Allgemeinen
am engſten in das Familienleben einfügen .

Die gleichfalls hieher zählenden Anſtaltsinſaſſen ( im Ganzen
31035 , ohne 155 uneigentliche Vorſtände ) beſtehen größtentheils
( 27734 ) aus ſolchen , welche dauernd oder längere Zeit in der

Anſtalt zubringen und in der Regel aus ihrer Familie oder

Haushaltung ausgeſchieden ſind ( Pfründner , Spitaliten , Zöglinge ,

Gefangene der Centralanſtalten , kaſernirtes Militär ꝛc.), zum ge⸗
ringen Theil ( 3 351 ) aus ſolchen , die nur vorübergehend in der

Anſtalt ſich befinden und damit nicht aufhören , einer gewöhn⸗
lichen Haushaltung anzugehören ( Kranke , Gefangene der Amtsge⸗
fängniſſe ꝛc.).

Betrachtet man nur die gewöhnlichen Haushaltungen ,
ſo ſetzen ſich deren Mitglieder ähnlich zuſammen , wie die Mit⸗

glieder aller Haushaltungen oder die Geſammtbevölkerung . Von

den erſteren waren ohne Unterſcheidung des AE AR RAVorftände . . 826894 } Gepilfen 2c. . 30 208

Ehefrauen derſelben . . 245941 [ Zimmermiether 11 288
Rinder zc. à 741 703 Schlafgänger 6579

ſonſt . Verwandte derſelben . 77 792 dauernd Anweſende . 1554 621
in Koſt , Pflege ꝛc. 32 894 vorübergehend Anweſende 13 916

Dienſtboten. 81 327 im Ganzen . . 1568537

Die folgende Ueberſicht zeigt die prozentale Vertheilung der

Landesbevölkerung auf die Beſtandtheile der Haushaltung . Sieht
man auch hierbei von den Anſtaltsinſaſſen und den ſonſtigen
Mitgliedern der Anſtaltshaushaltungen ab , ſo geſtaltet ſich die

Zuſammenſetzung der verbleibenden d. h. der in den gewöhnlichen
Haushaltungen befindlichen Perſonen natürlich verſchieden , jedoch
in nicht erheblichem Maße , wie die beigefügten Zahlen für die

gewöhnlichen Haushaltungen darthun .
Von 100 anweſenden Perſonen waren

im Ganzen in gewöhnlichen
männlich weiblich überhaupt Deiuhahupt

Vorſtände . . 84,75 6,80 20,44 20,84
Ehefrauen derſelben . — 30,03 15,37 15,68
Kinder , Entel derjelben . . 46,67 46,01 46,33 47,28
jonft . Verwandte derjelben . -8,36 6,29 4,86 4,96
in Koſt , Pflege u. e 2,38 1,75 2,06 2,10
Dienſtboten 3,89 6,78 5,13 5,18
Sepie 8 0,28 1,88 1,93

Zimmermiether . . 1,o9 0,33 0,70 0,72

Schlafgänger . 0,68 0,15 0,41 0,2

Anſtaltsinſaſſen . . . 2,69 0,82 1,74 —

dauernde Mitglieder . 98,59 99,24 98,92 99,11

Gäſte , Beſuch . . 1ſ12 0,63 0,87 0,89

Anſtaltsinſaſſen . . 1029 0,13 0,21 —

vorübergehend Anweſende . 1,41 0,76 1,08 0,89

im Ganzen - . . 100 100 100 100
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Während die Zuſammenſetzung der Geſammtbevölkerung und

diejenige der Mitglieder der gewöhnlichen Haushaltungen keinen

weſentlich verſchiedenen Charakter und faſt nur unerhebliche Ab⸗

weichungen zeigen, iſt der Aufbau der Stellung der Männer und

der Frauen in der Haushaltung ein weſentlich verſchiedener ; nur

die Kinder und Enkel und etwa noch die Koſtleute und Pfleglinge
nehmen bei beiden annähernd gleiche Antheile ein , während bei

den Männern die Vorſtände , die Gehilfen , Zimmer⸗ und Schlaf⸗
ſtellenmiether , ſowie die Anſtaltsinſaſſen und die vorübergehend
Anweſenden , bei den Frauen — abgeſehen von der eigenartigen
Klaſſe der Ehefrauen — die ſonſtigen Verwandten und die Dienſt⸗
boten erheblich ſtärker vertreten ſind .

Entſprechend den obigen Zahlen zeigte die durchſchnitt⸗
liche Haushaltung d. h. die im Durchſchnitt auf eine Haus⸗
haltung entfallenden anweſenden Perſonen ſich folgenderweiſe zu⸗

ſammenſetzen :

im Ganzen der gewöhnl .
männl . webi überhaupt Sorealae

ROLANDO MA e e e SA 0,17 0,99 0,99
deren Ehefrauunnnsns —d 0,74 0,74 0,74

Kinder , Enkel ũ·2ꝝũ . ¶ 1,10 1,14 2,24 2,23

ſonſtige Verwandte 90,3 0,16 0,24 0,24
in Koſt , Pflege und

Bofmung
0,06 0,04 0,10 0,10

Dienſtboten EP EONS 0,17 0,25 0,25

Gewerbegehilfen . . 0,09 0,01 0,10 0,10

Bimmer - und Schlafſtellenmiether O19004 0,01 0,05 0,05

vorübergehend Anweſende ( ohne Aattet
7

Mfäſſenn . . 0,02 0,02 0,04 0,04

Anſtaltsinſaſſen 0,02 0,09 —

überhaupt Mitglieder . . 2,36 2,48 — 4,84 4,74

Die mittlere Haushaltung beſtand hiernach aus 4,21 Familien⸗
mitgliedern und im allgemeinen Durchſchnitt aus 0,6s , in ben

gewöhnlichen Haushaltungen aus 0,34 ſonſtigen Perſonen .

Dem Geſchlecht nach waren 2,36 Mitglieder der Durch⸗

ſchnittshaushaltung männlich , 2,4s weiblich . Jene ſetzten ſich,
entſprechend den obigen Verhältniſſen , bis auf die Kinder und

Koſtleute verſchiedenmäßig zuſammen .

Zieht man auch den Familienſtand in Betracht , ſo giebt
die folgende Darſtellung einen Einblick in die Betheiligung der

Ledigen , Verheiratheten ꝛc. an den Klaſſen der Stellung in der

Haushaltung und in die Zuſammenſetzung der letzteren nach dem

Familienſtande :

Männer Frauen
: verhei⸗ verw. u . : erhei⸗ verw. u .

ledig Yet x
gReſch. ledig Aa R

gReſch
Vorſtände 10898 244670 16120 13 276 2749 39648

Ehefrauen derſelben — — — — 246 023 —

Kinder , Enkel ꝛc. derſ . 361 265 3 499 254 871765 41783 957

ſonſt . Verwandte . 12 968 8721 9621 25 226 3872 22429

in Koſt , Pflege e . 17207 569 814 12 877 309 1144

Dienſtboten 24 879 1105 544 54 056 427. 1081

Gehilfen 26 783 951 246 217i 19 46

Zimmermiether u.

Schlafgänger 12 602 727. “556 3124 152 709

Anſtaltsinſaſſen 21 503 1150 637 6 512 583 700

vorübgehend Anw. * ) 5722 - 2775 258 3540 959 689

in 0 nah dem Familienftande

Vorſtände . . 4,01 90,o6 5,93 23,85 4,94 71,21

Ehefrauen derſelben . — — — — 100,00 —

Kinder , Enkel ꝛe . . 98,97 0,96 0,o7 98,64 1,110 0,25

fonft . Verwandte . . 49,28 14,16 36,56 48,96 7,51 43,53
in Koſt , Pflege 2c . . 92,56 3,06 4,38 89,86 2,16 7,98

Dienftboten . 193,78 4,7 2,05 97,29 0,77 1,94

Gehilfen . 95,72 3,40 0,88 97,09 0,85 2,06

Zimmermiether und
Schlafgänger . 90,76 5,24 4,00 78,39 3,81 17,80

Anſtaltsinſaſſen . 92,32 4,94 2,74 83,54 7,48 8,98

vorübergehend Anw . ) 65,36 . 31,69 2,95 68,24 18,48 - 18,28

im Ganzen . 63,15 33,14 3,71 60,12 31,65 8,23

in nach der Stellung in der Haushaltung
Vorſtände . . . 2,21 94,41 55,49 2,70 1,06: - 58,82

Ehefrauen derſelben . — — — — 94,89 —

Kinder , Entel 2c . . . 73,16 1535 0,87 75,48 1,61 1,42
ſonſt . Verwandte . . 2,63 1,44 33,12 5,12 1,49 33,28
in Koſt , Pflege .. 3,48 0,22 2,80 2,62 0,12 1,70

Dienſtboten . . 5,04 0,42 1,87 10,97 0,16 1,60

Gehilfen 5,42 0,37 0,55 0,44 0,01 0,017

Zimmermiether und
Schlafgänger . . 2,55 0,28 1,92 0,63 0,06 1,05

Anſtaltsinſaſſen . . 4,35 0,44 2,19 1,32 0,23 1,04

vorübergehend Anw. “ ) 1,16 1,07 0,89 0,72 0,37 1,02

im Ganzen 100 100 100 100 100 100

Dieſe Ueberſichten laſſen hervortreten , wie bei Männern und

Frauen in allen Beſtandtheilen der Haushaltung die Ledigen
erheblich überwiegen , nur bei den Vorſtänden und ſelbſtverſtändlich
deren Ehefrauen , ändert ſich das Verhältniß ; die männlichen
Vorſtände ſind größtentheils Ehemänner , die weiblichen Wittwen ;
bei den ſonſtigen Verwandten erreichen neben den Ledigen die

Verwittweten , unter den vorübergehend Anweſenden die Ver⸗

heiratheten einen erheblichen Antheil .
In den Familienſtänden nehmen bei den Ledigen die Kinder

und Enkel , bei den Verheiratheten die Vorſtände und deren Ehe⸗
frauen , bei den Verwittweten gleichfalls die Vorſtände nebſt den

ſonſtigen Verwandten den Haupttheil ein .

Verſchieden geſtaltet ſich die Gliederung der Haushaltung
für Stadt und Land , ſowie für die Landesgegenden .

Im Allgemeinen iſt in den Städten der Antheil der eigent⸗
lichen Familie an der Haushaltung abſolut und relativ kleiner ,

derjenige der fremden Elemente größer als auf dem Lande ; im

Bereich ausgedehnter Hofwirthſchaft gewinnen jedoch auch auf
dem Lande die letzteren ( namentlich die Dienſtboten ) einen größeren
Antheil .

Das Verhältniß zwiſchen Stadt und Land ſpricht ſich im

Allgemeinen in den folgenden Zahlenreihen aus :

Von 100 Einwohnern waren
in den St . auf in den St. auf

Eiskien En oemt, Catenamit iter, ems ,
Vorſtände . . 20,6 19,6 20,4 | Bimmermiether

Ehefrauen . . 14,8 14,3 15,6 u. Schlafgänger 258 5,0 0,2

Kinder , Enkel ꝛc. 39,à 37,0 49,8Vorübergeh Anweſ.
ſonſt . Verwandte 3,5 3,0 5,5 ( ohne Anſtaltsinſ . ) 1,3 Tesk OA

Familie . . 78,3 73,9 91,3 Fremde . 16,5 20,1 8 ,
in Koſt , Pflege ꝛc. 2,4 2,7 1,9

Dienftboten . . 6,2 7,2 4,6

Gehilfen ꝛe . . . 3,8 3,8 1,0
im Ganzen 100 100 100

im Gangen 493822 259167 29050 492 547 259266 67403 ohne Anſtaltsinſaſſen .

Anſtaltsinſaſſen . 5,2 6,0 0,3
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In den Kreiſen gleichen ſich die Verhältniſſe zumeiſt ſchon
erheblich aus ; immerhin treten auch beim theilweiſen Zuſammen⸗
faſſen der Beſtandtheile der Haushaltung zu größeren Abtheilungen
noch erſichtliche Unterſchiede hervor . Es waren nämlich von 100

Einwohnern :
Familien Dienſt⸗ Anſtalts⸗im Kreiſe Vorſtände angehörige boten inſaſſen Sonſtige

Konſtanz 21,0 64,9 6,3 2,1 5,7

Villingen 20,5 64,3 6,7 1,5 7,0

Waldshut 20,3 67,7 5,1 0,8 6,1

Freiburg 20,7 68,1 6,6 2,3 7,3

Lörrach 20,0 67,2 5,0 0,7 7,1

Offenburg 20,3 67,7 5,6 1,0 5,4
Baden 19,4 66,9 4,1 4,5 5,1

Karlsruhe 20,4 66,5. 4,1 3,0 6,0

Mannheim . 20,6 64,8 5,0 2,„1 7,5

Heidelberg . 20,7 68,4 4,6 12 5,1

Mosbach 8 20,6 71,1 4,4 0,4 3,5

im Großherzogthum . 20,4 66,6 5,1 2,0 5,9

Hier bewegen fich die Antheile der Vorſtände zwiſchen 19,4
und 21,0 , der Familienangehörigen zwiſchen 63,1 und 71,1 , der

Dienſtboten zwiſchen 4,1 und 6,7 , der Anſtaltsinſaſſen zwiſchen
0 , und 4,5 , der Sonſtigen zwiſchen 3,5 und 7,5. Man wird in

dieſen äußerſten Ziffern , wie in der übrigen Zahlengruppirung
den alleinigen oder den zuſammenwirkenden Einfluß ausgedehnter
Hofwirthſchaft , gewerblicher Bezirke , größerer Städte und bedeuten⸗

der Anſtalten oder das Fehlen ſolcher Einwirkungen erkennen .
Noch beſtimmter machten dieſe Einflüſſe ſich beim Herausgreifen
einzelner charakteriſtiſcher Amtsbezirke und Städte geltend ; ſo be⸗

tragen die obigen Prozentverhältniſſe in den ländlichen Bezirken
Pfullendorf und Wolfach mit zahlreichen Höfen ohne Induſtrie
und Neuſtadt mit beiden Elementen :

Pfullendorf 19,0 62,9. 10,7 1,3 5,1

Wolfach 18,5 64,1 9,3 0,4 7,7

Neuſtadt 21,2 59,6 8,8 0,1 10,3

in den ländlichen Bezirken Buchen, Ettlingen , Wiesloch , Schönau
ohne zahlreiche Hofwirthſchaft , von denen der erſte unerhebliche , die

anderen weniger oder mehr erhebliche gewerbliche Thätigkeit haben :
Buchen . 20,3 72,„3 4,2 0,3 2,9

Ettlingen 19,9 70,9 2,2 3,0 4,0

Wiesloch 20,3 78,9 2,4 0,2 3,2

Schönau 19,7 68,9 2,9 0,3 8,2

in den Bezirken Freiburg mit anſehnlichem Hofbeſitz und einer

größeren Stadt und Karlsruhe , wo erſterer fehlt :
Freiburg 19,0 55,3 8,0 6,1 11,6

Karlsruhe . 20,4 60,0 6,1 4,7 8,8

in den Städten mit mehr als 20 000 Einwohnern :

Mannheim 20,3 57,2 6,8 3,8 11,9

Karlsruhe . 19,8 53,3 7,9 7,0 12,0

Freiburg - 18,3 48,6 7,4 10,3 15,4

Pforzheim . 18,7 60,1 5,4 32 12,6

Heidelberg . 20,4 53,3 8,0 5,0 13,3

ſodann noch in den Städten

Baden 21,2 51,4 11,9 2,2 13,3

Raſtatt . 13,9 37,2 4,1 35,4 9,4

Bei den größeren Städten tritt der ſtädtiſche Charakter in dem allge⸗
meinen Anſteigen der nicht zur Familie zählenden Elemente beſtimmt hervor ,
mit Ausnahme von Pforzheim , wo die letzteren bei einer verhältnißmäßig er⸗

heblichen Induſtriebevölkerung und dem Fehlen einer Garniſon weniger ins

Gewicht fallen . Baden kennzeichnet ſich durch die zahlreiche Dienerſchaft neben
einer anſehnlichen , unter den Sonſtigen enthaltenen fluktuirenden Bevölkerung
auch im Winter noch als Bäderſtadt ; Raſtatt erſcheint durchaus als Garniſonsort .

Dieſe Verhältniſſe drücken ſich auch in der Zuſammenſetzung
der mittleren Haushaltung anſchaulich aus . Dieſelbe beſteht

im ganzen dande in den
in den Amtsbezirken

aus Sir mit mehr Landge⸗ 3Städten een meinden. Aa Wolfach Ettlingen Wiesloch

Vorſtand . . 0,os 0,99 0,99 0,os 0,99 0,99 0,99
Ehefrau , Rind . 2c. 2,60 2,58 3,17 2,51 3,10 3,35 3,40
ſonſt . Verwandte 0,17 0,15 0,27 0,24 0,33 0,18 0,22

amilie . . 3,75 3,72 4,43 3,73 4,42 4,52 4,61
in

Koſt, Pflege ꝛe. 0,12 0,14 0,09 0,14 0,17 0,09 0,08
Dienftboten . . 0,29 0,36 0,22 0,39 0,48 0,11 0,12
Gehilfen 0,19 0,19 0,05 0,15 TT 0,07 0,05
Bimmermietherzc . 0,13 0,25 0,02 0,04 0,05 0,01 0,004
borüberg . Anmwef. 0,07 0,07 0,03 0,16 0,11 0,02 0,02

remde . . 0,80 1,01 0,41 0,88 0,92 0,30 0,27
Anſtaltsinſaſſen . 0,25 0,30 0,02 0,01 0,01 0,16 0,01
im Ganzen Anweſ . 4,30 5,os 4,86 4,62 5,35 4,98 4,89

Auch hinſichtlich des Antheils , den die Geſchlechter und die

Familienſtände an der Haushaltung nehmen , finden mancherlei
Verſchiedenheiten ſtat . . Auf dieſe und die vorhergehenden allge -
meinen Verhältniſſe noch näher einzugehen , verbietet der Raum ;
es darf dieſerhalb auf die Tabellen verwieſen werden . Nur möge
noch angeführt werden , wie ſich die obigen Ziffern der 3 erſten
Reihen nach dem Geſchlecht zerlegen :

Städte Städte mit mehr Landgemeinden
männl . weibl . o EN. EnA weibl .

Vorſtand 0,78 0,20 0,79 0,20 0,84 0,15
Ehefrau , Kinder ꝛc. . 0,91 1,69 0,90 1,68 1,19 1,98
ſonſt . Verwandte . 0,05 0,12 0,04 0,11 0,10 0,17

Familie 1,74 2,01 1,73 1,99 2,18 2,30
in Koſt, Pflege ꝛc. 0,08 0,04 0,09 0,05 0,05 0,04
Dienftboten . 0,03 0,26 0,02 0,34 0,10 0,12
Gehilfen 0,17 0,02 0,17 0,02 0,05 0,003
Zimmermiether ꝛc. 0,11 0,02 0,21 0,04 0,01 0,01
vorübergehend Anmwef. 0,04 0,03 0,04 0,03 0,02 0,01

Fremde . 0,43 0,37 0,53 0,48 0,23 0,18
Anſtaltsinſaſſen 0,19 0,06 0,22 0,08 0,01 0,01

im Gangen 2,36 2,44 2,48 2,55 2,37 2,49

Der Aufbau der Bevölkerung nach der Beziehung zur Haus⸗

haltung hat ſich im Laufe der Zeit einigermaßen verſchoben ,
wie die folgende vergleichende Darſtellung ergiebt :

1871 1885 1871 1885
Vorſtände . 20,3 20,4 Bimmermiether 0,5 0,7
Familienangehörige . 65,5 66,5 Schlafgänger . a 0 ena 0A
in Koſt , Pflege 2c. . 2,6 21 Anſtaltsinſaſſen . . . 1,7 2,0

Dienſtboten 5,9 5,1 Vorübergeh . Anweſende 0,9 0,9
Gehilfen 2,0 1,9

Die Zunahme der Vorſtände entſpricht der Abnahme der durchſchnittlichen
Größe der Haushaltung ; die Zunahme der Familie des Vorſtandes kann haupt⸗
ſächlich mit der Abnahme der Dienſtboten in Zuſammenhang gebracht werden ,
indem deren Leiſtung wegen Mangel an Dienſtbotenzuzug und Theuerung der
Arbeit von den Familiengenoſſen theilweiſe übernommen worden iſt . Was an
Schlafleuten abgegangen , iſt den Zimmermiethern zugekommen und der Abgang
an Koſtgängern und Pfleglingen iſt bei den Anſtalten zu ſuchen , die einen
Theil der früher in Familien aufgenommenen Armen , Siechen , Gebrechlichen
und Kinder an ſich gezogen haben , welcher die einerſeits häufigere Unter⸗
bringung armer und verwahrloſter Kinder in Familien überwiegt .

Ein Theil der Veränderungen iſt nicht blos relativ , ſondern abſolut . So
iſt die Zahl der Dienſtboten von 86 136 auf 82 092 d. h. um 4044 gefallen,
was zum Theil daher rührt , daß manche Perſonen früher als Dienſtboten
bezeichnet und gezählt worden ſind , welche nunmehr bei den Gehilfen erſcheinen ,
aber auch nur zum Theil , da die Zahl derartiger Perſonen 1885 nur mit
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3131 ermittelt ( 1871 mit 990 ) und den Gehilfen zugezählt worden iſt . Die

letzteren werden durch dieſe Zuzählung zahlreicher als 1871 , ohne dieſelbe

erreichen ſie die frühere Zahl kaum . Die Zimmermiether find von 7005 auf

11 291 geſtiegen , die Schlafgänger von 8 540 auf 6579 gefallen . Die in Koſt

und Wohnung Aufgenommenen haben ſich von 36430 auf 32 920 vermindert ,

während die Anſtaltsinſaſſen von 24662 auf 31240 geſtiegen ſind . Jener

Verluſt darf , wie ſchon angedeutet , in Folge der Errichtung der Kreispflege⸗

anſtalten und der Ausdehnung der ſonſtigen Verſorgungsanſtalten , Waiſen⸗

und Rettungshäuſer in dieſem Zuwachs vermuthet werden .

Auch im Jahre 1880 iſt die Bevölkerung nach der Stellung in der Haus⸗

haltung ermittelt worden ; von einer Vergleichung mit den Ergebniſſen iſt ab⸗

geſehen , weil dieſelben zu nahe liegen und die bei der Angabe oder Bearbeitung

vorgekommenen Verſchiedenheiten einen verhältnißmäßig zu großen Einfluß auf

den Unterſchied der Ergebniſſe ausüben konnten . Für 1864 iſt lediglich die

Zahl der Dienſtboten , und zwar zu 103 270 , wovon -37 200 männlich und

66 070 weiblich , ermittelt worden . Auch mit dieſen Zahlen erſcheint eine

unmittelbare und nähere Vergleichung unzuläſſig , da in denſelben erſichtlich
eine erhebliche Anzahl von berufsmäßigen Gewerbs⸗ und Geſchäftsgehilfen
einbegriffen iſt ; immerhin läßt auch dieſer große , hiedurch nicht genügend er⸗

klärte Unterſchied von 21 178 auf eine nicht unbedeutende Abnahme der Dienſt⸗
boten ſchließen .

Beſondere Beachtung iſt bei der Darſtellung der Zählungs⸗
ergebniſſe den Haushaltungsvorſtänden zugewendet .

Bei deren Ermittlung iſt davon ausgegangen , daß jeder Haushaltung
ein Vorſtand entſprechen muß und daß deßhalb ſowohl die zur Zählungszeit

abweſenden Vorſtände in Betracht zu ziehen , als auch die bei der Zählung in

einem Gebäude , einer Wohnung oder ſonſtigen Unterkunft einzeln angetroffenen ,
im Ganzen nicht zahlreichen Perſonen , welche keine eigene Hauswirthſchaft

führen und daher im Grunde keine Haushaltung bilden (z3. B. in Stallungen ,

Lagerhäuſern ꝛc. zufällig oder regelmäßig ſich aufhaltende Gehilfen , Wächter ,

Dienſtboten ꝛc. ) , dennoch als ſolche bezw . als Vorſtände zu zählen ſind , ſowie

daß für die angetroffenen Wohn⸗ und Aüfenthaltsgemeinſchaften , welche kein

eigentliches Haupt haben (3. B. auf Bahnſtationen übernachtende Bedienſtete ,
in Neubauten wohnlich eingerichtete Arbeiter , Dienſtboten einer dauernd ab⸗

weſenden Herrſchaft , Inſaſſen von Gefängniſſen , Krankenhäuſern ꝛc. ) eine der

zugehörigen Perſonen , womöglich eine irgendwie hervorragende , als Vorſtand

zu behandeln iſt . Dieſe letztere Art von Vorſtänden kann man wohl als un⸗

eigentliche Vorſtände bezeichnen ; ihre Zahl iſt im Ganzen nicht erheblich ,
nur bei den Anſtaltshaushaltungen von verhältnißmäßiger Bedeutung , indem

dort der Fall , daß lediglich unter ſich gleichſtehende Gefangene , Kranke , Be⸗

herbergte , Mannſchaften ꝛc. die Haushaltung bilden , öfter ( wie ſchon bemerkt ,
in 155 Fällen ) vorkommt . Unter den gewöhnlichen Haushaltungen waren 64,
in denen ein Geſchäftsgehilfe ( 55 Männer , 9 Frauen ) , 43 in denen ein

Dienender oder Dienſtbote ( 23 Männer , 20 Frauen ) als Vorſtand angeſehen
und gezählt murde .

Wie ſchon angegeben war die Zahl der anweſenden
Haushaltungsvorſtände 327361 ; dazu kommen 3722 ab⸗

weſende Borſtände , ſo daß die Geſammtzahl derſelben 331083 ,

gleich der Zahl der Haushaltungen beträgt .
Dieſe Vorſtände ſetzen ſich nach Art , Geſchlecht und Familien⸗

ſtand folgendermaßen zuſammen :
Anweſende Vorſtände Abweſende Vorſtände Vorſtände überhaupt

Männer Frauen guil. Männer Frauen zuf. Männer Frauen guf.
271688 55673 827361 38351 871 3722 275039 56 044 331 083

davon

ledig . 10898 13 : 276 24 174 93 120 213 - 10991 183396 - 24387

verheir . 244 670 2 749 247 419 - 3146 17 3 163 247 816 2 766 250 582

verwitt . 15 939 39 291 55 230 111 233 344 16 050 89 524 55 574

geſchied . 181 357 538 A150ſEa 352 182 358 540

Von 100 an⸗ und abweſenden Vorſtänden waren hiernach
dem Familienſtande nach

ledig verheirathet verwittet geſchieden
Männer 44,0 90,1 5,8 0,07 ,

Frauen . 24,1 4,9 70,4 0,64

überhaupt . 7,4 75, 16,8 0,16

Ein ähnliches Gefüge weiſt die für 1880 angeſtellte Ermittlung auf , doch

haben ſich die Antheile der Ledigen und Verheiratheten zu Gunſten der Ver⸗
wittweten und Geſchiedenen vermindert ; damals waren von 322 560 an⸗ und

abweſenden Vorſtänden 23 040 oder 7,1 % ledig ( 10 619 Männer , 12 421
Frauen ) , 248 832 oder 77 ; 1 verheirathet ( 245 995 Männer , 2 837 Frauen ) ,
50 254 oder 15,6 ͤ verwittwet ( 14 877 Männer , 35377 Frauen ) , 434 oder

0,14 % geſchieden ( 136 Männer , 298 Frauen ) .

Unter den Haushaltungsvorſtehern waren 469 ſolche von

Anſtaltshaushaltungen , davon 467 ( 280 Männer , 187 Frauen)
anweſende und 2 abweſende (1 Mann , 1 Frau ) , von denen die
erſteren aus 312 Verwaltungsperſonen ( 138 Männern , 174 Frauen) ,
155 Inſaſſen oder uneigentlichen Vorſtänden ( 142 Männern , 13

Frauen ) beſtanden . Unter den Vorſtänden überhaupt waren ferner

571 Vorſtände übernachtender Haushaltungen ( 554 Männer , 17

Frauen ) , von denen dieſe jedoch nur einen und zwar den kleineren

Theil bilden , indem unter den übernachtenden Haushaltungen auch

ſolche ſind , welche ( wie namentlich die herumziehenden oder wan⸗

dernden Haushaltungen von Händlern , Schauſtellern ꝛc. ) ein rich⸗

tiges Haushalt⸗ und Familiengefüge haben .
Unter den anweſenden Vorſtänden waren ferner 21 800 einzeln

lebende , eine Einzelhaushaltung darſtellende Perſonen , von denen

6993 Männer und 14807 Frauen waren und die ſich nach dem

Familienſtande alſo zuſammenſetzten :
ledig verheirathet verwittwet geſchieden zuſammen

Männer 3 808 448 2 673 64 6 993

Frauen 6 290. 432 7978 107 14 807

zuſammen 10 098 880 10651 171¹ 21 800

Von den abweſenden Vorſtänden waren 362 Vorſtände von

ganz abweſenden Haushaltungen , 371 Vorſtände von Haushal⸗

tungen , in benen 1 Perfon , 2989 von ſolchen , in denen 2 oder

mehr Perſonen zurückgeblieben waren .

Die vorübergehend An - und Abweſenden .
Als vorübergehend an - und abweſend ſind bei den Zählungsliſten die⸗

jenigen Perſonen anzugeben , welche aus der Haushaltung vorübergehend ab⸗

weſend ſind d. h. nicht in ihrer gewöhnlichen Wohnung oder Schlafſtelle über⸗

nachten , gleichviel ob fie zeitweilig am Zählungsorte felbſt oder auswärts fih

aufhalten . Die Frageſtellung und Ermittlung trägt alſo weſentlich nur zur

Aufklärung über die Zuſammenſetzung der Haushaltungen bei ; ſie giebt keine

Nachweiſung über alle zur Zählzeit vorübergehend am Zählorte anweſenden

Perſonen , weil die in ihrem ganzen Beſtande nur vorübergehend am Zählorte

anweſenden Haushaltungen nicht als ſolche kenntlich gemacht werden müſſen

und daher nur unvollſtändig als ſolche erkannt werden können ; ebenſowenig

führt ſie zur Kenntniß aller vom Zählorte vorübergehend abweſenden Perſonen ,

da weder die vorübergehend abweſenden Perſonen , welche zeitweilig ihre Mit⸗

gliedſchaft einer Haushaltung aufgegeben haben , noch die ganz vorübergehend
abweſenden Haushaltungen , welche zeitweilig ihre Wohnung aufgegeben haben ,

zur Erfragung oder Angabe gelangen . Durch die Zählungsvorſchriften iſt

überdies ausgeſchloſſen , diejenigen Perſonen zu erkennen oder zu erfahren ,

welche ſich in der Eigenſchaft von Schülern , Gewerbsgehilfen , Dienſtboten 2c. ,

wenn auch noch ſo vorübergehend in der Haushaltung bezw . am Orte aufhalten

oder daraus ſich entfernen , weil ſolche darnach allgemein als dauernd an⸗ und

abweſend behandelt werden ſollen . Die Erhebung reicht alſo bei weitem nicht

zu einer Grundlage für die Ermittlung einer Wohnbevölkerung aus ; gleichwohl
find ihre Ergebniſſe für die Kenntniß der Gliederung der zur Zählzeit wohnhaften

Haushaltungen von Werth , insbeſondere auch dadurch , daß ſie vollſtändige Auf⸗

ſchlüſſe über die abweſenden Vorſtände und die abweſenden Eheleute geben , deren

Nupen für die Nachweiſung der Vorſtände aus dem Vorhergehenden erhellt und

ſich bezüglich der Kenntniß der Eheverhältniſſe ſich im folgenden Abſchnitt ergiebt .

Die Zahl der vorübergehend Anweſenden belief ſich

am 1. Dezember 1885 auf 17294 , diejenige der vorübergehend

Abweſenden auf 10 724 .
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Von den erſteren waren 11 039 männlich und 6 255 weiblich ;
1651 derſelben (hauptſächlich in Krankenhäuſern , zum Beſuch , zur

Aushilfe , Krankenpflege ꝛc. ) hatten ihre gewöhnliche Wohnung in

der Zählgemeinde , 15 643 waren von auswärts gekommen ; 3351

waren Anſtaltsinſaſſen , 13 943 ſonſtige Perſonen .
In den vorſtehenden Zahlen ſind die 69 uneigentlichen Haushaltungs⸗

vorſtände , welche den vorübergehend anweſenden Anſtaltsinſaſſen angehören ,

nicht einbegriffen . Mit deren Einſchluß ſteigt die Zahl der vorübergehend
Anweſenden auf 17 363 , wovon 11 102 männlich und 6 261 weiblich , 1 659

am Zählort , 15 704 auswärts wohnten ; 3 420 Anſtaltsinſaſſen , 13 943 ſonſtige

Perſonen waren .

Der Art nach d. h. dem Zwecke des vorübergehenden Auf⸗

enthalts nach beſtanden dieſelben aus 4 528 Gaſthausgäſten , 5 336

zum Beſuch , 101 zur Aushilfe , 2 900 vorübergehend in Arbeit ,
122 zur Krankenpflege in der Haushaltung Anweſenden und 956

aus anderem Anlaß darin übernachtenden oder auf kurze Zeit
aufgenommenen Perſonen , ſowie aus 1 954 Kranken in Kranken⸗

heilanſtalten ( 1956 mit Einſchluß der uneigentlichen Vorſtände ) ,
1149 ( 1188 ) Gefangenen der Amtsgefängniſſe und Militärarreſte ,
238 Beherbergte in Beherbergungsanſtalten , 10 ( 38) ſonſtigen
Anſtaltsinſaſſen .

Von den Männern waren ( die uneigentlichen Vorſtände un⸗

gerechnet ) 7 547 ledig , 3 146 verheirathet , 346 verwittwet und

geſchieden , von den Frauen 4340 ledig , 1144 verheirathet , 771

verheirathet geweſen .
Von den vorübergehend Abweſenden waren 6876

Männer , 3 848 Frauen ; unter denſelben waren , wie ſchon er⸗

wähnt , 3 722 Haushaltungsvorſteher ( 3351 Männer , 371 Frauen ) ;
9 725 befanden ſich auswärts , 999 in der Zählgemeinde ſelbſt .
Von den Männern waren 3329 ledig , 3 326 verheirathet , 221

verheirathet geweſen , von den Frauen bezw. 2 450 , 836 und 562 .

Der vorübergehend an - und abweſenden Eheleute wird im folgenden

Abſchnitt weitere Erwähnung geſchehen .

In den Stadtgemeinden wurden 9 959 vorübergehend Anweſende ,
insbeſondere in den 5 größten Gemeinden 4741 , in den Landgemeinden
nur 7 404 gezählt . An vorübergehend Abweſenden wurden in jenen 5 052

bezw. 2 258 , in dieſen 5 672 ermittelt .

Bei der Zählung von 1880 ergaben ſich etwas mehr vor⸗

übergehend Anweſende ( 18 930 ) und etwas weniger vorübergehend
Abweſende ( 10004 ) . In der Annahme , daß die Unſicherheiten
bei der Angabe und der Bearbeitung ſich von Zählung zu Zählung
etwa gleich bleiben , erklären ſich Schwankungen in den Zahlen
zur Genüge durch den Einfluß , den die Witterung , die Handels⸗
und Verkehrslage und andere wechſelnde Verhältniſſe auf die Be⸗

weglichkeit der Bevölkerung ausüben .

Die vorübergehend Abweſenden erreichen kaum die Hälfte der vorüber⸗

gehend Anweſenden , während beide ſich annähernd gegenſeitig decken ſollten .
Der Unterſchied findet indeſſen darin ſeine Erklärung , daß ein Theil der vor⸗

übergehend Anweſenden an ihrem Wohnorte keiner Haushaltung angehören ,
die ſie angeben könnte , oder überhaupt keinen Wohnort beſitzen , ſondern auf
Dauer umherziehen ( wie Hauſirer , Schauſteller , Markt⸗ und Meßleute ꝛc. ),
ſowie darin , daß daheim die augenblickliche Lage und Thätigkeit des Abweſen⸗
den vielfach nicht oder nicht genügend bekannt iſt , um eine Angabe zu machen .

Es bleibt noch zu erwähnen , daß wohl , wie oben angegeben 571 Vor⸗
ſtände übernachtender und wandernder Haushaltungen ermittelt wurden . Von
weiteren beſonderen Angaben über dieſe Haushaltungen und ihre ſonſtigen
Angehörigen wird abgeſehen , weil nach dem Obigen derartige Haushaltungen
nur unvollſtändig zur Erkennung gelangen ; zur Erwähnung der Zahl der

betreffenden Vorſtände gab immerhin deren beſondere Stellung gegenüber den

Vorſtänden gewöhnlicher Familienhaushaltungen Anlaß .

g . Die Eheverhältniſſe .

Eine beſondere Betrachtung iſt den Verheiratheten oder Eheleuten in

ihrer gegenſeitigen Beziehung zu einander zu widmen . Dieſe paarweiſe Be⸗

ziehung iſt bei der Darſtellung der Bevölkerung nach dem Familienſtande nicht
näher berückſichtigt ; bei ihrem bedeutſamen Intereſſe iſt ſie zum Gegenſtande
einer eingehenden Darſtellung in den Tabellen XXIII bis XXV gemacht
worden , und ſollen hiernach die wichtigſten betreffenden Zahlen hervorgehoben
werden .

In der Regel wurden die Ehepaare bei der Volkszählung in der ge⸗
meinſamen Haushaltung zuſammen angetroffen . Von dem zuſammenlebenden
Ehepaare iſt indeſſen nicht ſelten der eine Theil vorübergehend von Haus ab⸗

weſend ; auch kommt es ab und zu vor , daß beide Ehetheile abweſend ſind .
Ein nicht unerheblicher Theil der Ehepaare wohnt überhaupt nicht in einer
und derſelben Haushaltung , ſei es , daß die Eheleute wegen Abneigung , Un⸗

frieden ꝛc. in thatſächlicher Trennung leben , ſei es daß die Sorge um den

Erwerb , Krankheit und Sieckthum , Straferſtehung oder andere Gründe eine

Trennung von längerer Dauer und eine zeitweilige oder endgültige Auflöſung
der gemeinſamen Hauswirthſchaft herbeiführen .

Hiernach werden unterſchieden einerſeits zuſammenlebende Eheleute und

zwar ſolche , welche beiſammen in derſelben Haushaltung , und ſolche , welche
allein ohne den anderen Ehetheil angetroffen werden , entweder in der gemein⸗

ſamen Haushaltung bei Abweſenheit des anderen Theiles oder in einer fremden

Haushaltung , in welcher ſie während ihrer Abweſenheit von Haus vorübergehend

ſich aufhalten , andrerſeits nicht zuſammenlebende Eheleute d. h. ſolche , welche

einzeln unter Angaben oder Umſtänden angetroffen werden , die eine dauernde

Trennung oder die Angehörigkeit zu zwei verſchiedenen Haushaltungen darthun
oder annehmen laſſen (3. B. verheirathete Dienſtboten und Gewerbsgehilfen ,

Inſaſſen von Siechenanſtalten , Kaſernen , Centralſtrafanſtalten ꝛc. einerſeits und

andrerſeits der in eigener Haushaltung verbliebene zugehörige Ehetheil ) .

Am 1. Dezember 1885 wurden 518 433 Verheirathete ,
und zwar 259 167 Männer und 259 266 Frauen gezählt ; davon

wurden 500 924 oder 96,32 o , wele zu gleichen Hälften Männer

und rauen waren oder 250462 Ehepaare bildeten , beiſammen
und 17509 oder 3,8 ° einzeln angetroffen , von letzteren
7698 oder 1,4 % in vorübergehender und 9811 oder 1,89 h
in dauernder Trennung . Von den vorübergehend getrennten

Eheleuten befanden ſich 3678 in der eigenen oder gewöhnlichen
Haushaltung oder zu Haus , 4020 in einer fremden Haushaltung
oder auswärts .

Von den einzelnen Verheiratheten waren 8705 Männer und

8804 Frauen ; mithin 99 mehr Frauen . Dieſe Ungleichheit der

einzelnen verheiratheten Männer und Frauen und folglich der

verheiratheten Männer und Frauen überhaupt rührt daher , daß
die über die Landesgrenzen fortgegangenen und die über dieſelben
hinzugekommenen Verheiratheten entſprechend ungleicher Zahl ſind .

Von den vorübergehend getrennten Verheiratheten waren

3697 Männer und 4001 Frauen , von den Verheiratheten in

dauernder Trennung 5008 Männer und 4803 Frauen . Von

den erſteren Männern waren ferner 616 zu Haus , 3081 von

Hauſe abweſend , von den erſteren Frauen 3062 zu Haus , 939

abweſend .
Außer den 250 462 beiſammen anweſenden Ehepaaren ſtellen

die 3 678 zu Haus befindlichen einzelnen Eheleute , deren anderer

Theil vorübergehend abweſend iſt , ebenſoviele zuſammenlebende
Ehen dar . Außerdem waren in 176 Fällen beide Theile eines

zuſammenlebenden Ehepaares vorübergehend von Haus abweſend .
Es ſind alſo im Ganzen 254316 zuſammenlebende Ehe⸗

paare ermittelt worden , unter deren 508 632 Eheleuten auch die

einzelnen Eheleute , welche am Zählungstage nicht zu Haus waren ,
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größtentheils eingeſchloſſen ſind , nämlich alle diejenigen , welche

ſich im Großherzogthum aufhielten .

Die Eheleute dieſer Ehepaare waren der Gebürtigkeit

nach : i

bei 125 001 oder 49,15 aller Ehepaare , beide ortsgeboren ,

„ 41788 n 18,79 » „ " der Mann orts⸗ , die Frau aus⸗

wärts geboren ,
die Frau ort3 - , der Mann aus -

märts geboren ,
beide auswärts geboren ,

„ 25 445 „ 10,01 „ n n

„n 56087 »„ 22,05 vn n" n"

dem Alter nad :
bei 196 610 oder 77,31 % der Ehepaare , der Mann älter als die rau ,

„ 57576 „ 22,54 „ n „ die Frau älter als der Mann ,

" 180 „n 0,oSs „ „ n Mann und Fran gleich alt d. H. am

gleichen Tage geboren .

Von der erſten Altersgruppe der Ehepaare waren 10406 ,

von der zweiten 8 174 , zuſammen 18 580 Ehepaare im gleichen

Kalenderjahre , geboren .

Die Bahl . der. am gleichen Tage geborenen Ehepaare ift verhältnißmäßig

ſehr groß , da von den 18 580 im gleichen Kalenderjahre geborenen Ehepaaren

durchſchnittlich etwa rund 50 Ehepaare oder 100 Eheleute auf den Jahrestag
entfallen . Es iſt wohl zu ſchließen , daß durch die Gleichheit des Geburtstages

in beſonderem Maaße Heirathen vermittelt werden .

Bei 214549 oder 84,36 der Ehepaare waren Kinder

anweſend , bei 39 767 oder 15,64 h niht Dieſe Zahlen bezeichnen

nicht die mit Kindern geſegneten und die kinderloſen Ehen , da

ein Theil der letzteren abweſende Kinder beſitzt und ein anderer

Theil Kinder durch den Tod verloren hat , ſondern nur die Grenze ,
über welcher die erſteren und unter welcher die letzteren liegen .

Ferner waren 231605 Ehepaare ( 91,0 ) gleicher , 22711

ober 8,93 gemiſchter Religion .
Das Verhältniß der Religion war im Näheren das folgende :

Mann evangeliſch , Frau evangeliſch . 79 746 Ehepaare ,

„ katholiſch , „ katholiſch . . . 146915 n

„ ſonſtiger Chriſt , „ gleicher Religion . 581 "

n ®, „ iſraelitiſch . . 4413 v

gleicher Religion . . 231 605 Ehepaare .

Mann evangeliſch , Frau katholiſch . 10 626 Ehepaare ,

n n" n ſonſtige Chriſtin ` 72 n

n n n" iſraelitiſch a s 14 "

„ katholiſch , „ evangeliſch . . . 11 729 "

n y " ſonſtige Chriſtin . 28 n

n" " m iſraelitiſch b0 S 8 n

„ ſonſtiger Chriſt , „ anderer Religion . 192 n

„ iſraelitiſch , „ evangeliſch . . Pin y

n" n n katholiſch. 20 "

n religionslos , n" n" * 2 ”

verſchiedener oder gemiſchter Religion 22 711 Chepaare.

Von den Eheleuten dieſer gemiſchten Ehen ſind
evangeliſch 10 712 Männer 11 863 Frauen ,

katholiſch . . . . 11765 „ 10721 „

ſonſtige Chriſten . 192 -n 104 n

iſraelitiſch 4 40 " 23 n

religionslos 2 „ — "

Sonach ſetzen ſich die Eheleute in zuſammenlebender Ehe
dem Geſchlecht und der Religion nach wie folgt zuſammen :

% der 0/9 der männl . Oder / der weibl .

Männer Ehe⸗ Einw gleicher Frauen Ehe⸗ Einw . gleicher
männer Religion frauen Religion

evangeliſche . 90 458 35,57 32,58 91609 . : 36,02 31,86

katholiſche 158 680 62,40 32,46 157 . 636 61,98 30,59

ſonſt . chriſtliche 723 0,28 82,01 635 0,25 28,02

iſraelitiſche . 4453 1,75 33,89 4436 1,75 31,77

religionsloſe 2 — 2,67 —

Von je 100 Eheleuten , ſowohl Ehemännern wie Ehefrauen ,
und auch von je 100 Ehepaaren lebten im Allgemeinen 8,s in

gemiſchter Ehe: Für die Eheleute gleicher Religion d. h. die den

einzelnen Religionen angehörigen Verheiratheten verſchiebt ſich

dieſes Verhältniß ; es lebten nämlich von je 100 Eheleuten gleicher

Religion und gleichen Geſchlechts in gemiſchter Ehe :
Männer Frauen Männer Frauen

evangeliſche . . 11,8 « 12,95 iſraelitiſchee . . 0,90 0,52

katholiſche . . 7,41 6,93 religionsloſe . . 100,00 —

ſonſt . chriſtliche . 26,56 16,38

Während evangeliſche und katholiſche Männer und Frauen

in ziemlich gleicher Zahl an den Miſchehen betheiligt ſind , ſind

unter den evangeliſchen Eheleuten verhältnißmäßig mehr an Anders⸗

gläubige verheirathet als unter den katholiſchen . Iſraeliten gehen

verhältnißmäßig ſelten Miſchehen ein ; daß ſolche von ſonſtigen
Chriſten , die großentheils zerſtreut unter Evangeliſchen und Katho⸗

liken leben , verhältnißmäßig häufig geſchloſſen werden , iſt leicht

erklärlich ; in den beiden letzteren Fällen geſchieht ſolches öfter
Seitens der Männer als der Frauen .

Wie im Früheren angeführt , hat ſich im Laufe der Zeit

die Zahl der Verheiratheten folglich auch der Ehepaare bald

ſtärker , bald ſchwächer vermehrt . Es wurden nämlich ermittelt :

% der zuſammenlebende 1 auf
Verheirathete Bevölkerung Ehen Einwohner

1864 428 056 29,97 209 593 6,85

1867 445 272 31,03 216272 6,64

1871 464499 3178 228 688 6,39

1880 515 102 32,80 251 978 6,23

1885 518 433 32,38 254316 6,30

Erſtmals bei der neueſten Zählung war die Zunahme in

Folge der verminderten Eheſchließungen nur eine abſolute , nicht

auch eine relative .

Die Zunahme der Verheiratheten betrug in der letzten Zählperiode 3 331

diejenige der Ehepaare 2838 und der Eheleute in zuſammenlebenden Ehen 4676 .

Darnach haben die letzteren allein mehr zugenommen als die Verheiratheten

überhaupt und zwar um 1345 , was ſich nur zum Theil dadurch erklärt , daß

die Zahl der in dauernder Trennung angetroffenen Verheiratheten um 726

geringer war . Der übrige Unterſchied kann zum Theil durch die Annahme

begründet werden , daß im Jahr 1880 mehr vorübergehend getrennte Eheleute

aus dem Auslande anweſend geweſen ſeien , namentlich aber damit , daß im

Jahre 1880 der Fall , daß Verwittwete als Verheirathete angegeben und ge⸗

zählt wurden , häufiger vorgekommen iſt als 1885 . Es hat ſich erfahrungs⸗

gemäß ergeben , daß Wittwer und Wittwen , namentlich auf dem Lande , öfters

als Verheirathete bezeichnet werden ; der Ausſonderung ſolcher Irrthümer iſt

deshalb im Jahre 1885 eine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet worden ,

wodurch die Zahl der Verheiratheten im Vergleich zu früheren Zählungen ſich

etwas vermindert , diejenige der Verwittweten etwas erhöht haben wird .

Zieht man lediglich die Zahl der Verheiratheten in zuſammenlebender

Ehe , gegen welche die Zahl der einzelnen Verheiratheten weſentlich zurücktritt ,

als die hauptſächliche und beſtimmt feſtſtehende in Betracht , ſo iſt zunächſt

hervorzuheben , daß dem Zuwachſe von 2338 Ehepaaren ein Ueberſchuß von

3856 Ehen gegenüberſteht , um welchen in den Jahren 1881/85 die Ehe⸗
ſchließungen die Eheauflöſungen durch Tod und Scheidung übertrafen , daß

mithin Baden bei dem Zu⸗ und Wegzug über die Landesgrenzen 1 518 mehr

Ehepaare verloren als gewonnen hat .
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Von den einzelnen Eheleuten ſind für 1864 nur die dauernd

getrennten angegeben und zwar zu 8870 ; 1871 wurden 13151

einzelne Eheleute , davon 6 408 in dauernder Trennung ermittelt ,
1880 : 18 206 bezw. 10 537 , bei der letzten Zählung 17509 bezw.
9811 . Es zeigen ſich hier erhebliche Schwankungen , die in dem

Einfluſſe , den veränderliche Verhältniſſe auf die vorübergehende
Abweſenheit des einen Ehetheils von Haus und eine dauernde

Trennung ausüben , begründet ſind . Letztere wird namentlich durch
die Gunſt und Ungunſt der Erwerbsverhältniſſe mitbedingt , in

deren Folge mehr oder weniger Eheleute gezwungen oder ver⸗

anlaßt werden , ihren Erwerb an verſchiedenen Orten oder auch als

Mitglieder verſchiedener Haushaltungen desſelben Orts zu ſuchen.
In Betreff der Religionsverhältniſſe insbeſondere fanden bei

den bisherigen Zählungen folgende Verhältniſſe ſtatt Es wurden

zuſammenlebende Ehen gezählt :

Evenzeliſhen aatholkten Chrinene. Jrrelfen genifhte alber Eget
1864 65 966 127710 290 3855 11772 5,62
1867 67628 131497 291 4008 12848 5,94
1871 71761 138 202 280 4185 14260 688
1880 78814 147756 473 4521 20414 810
1885 70746 146915 531 4413 22711 68555

Hiernach haben die Ehen unter Evangeliſchen um 932 , die

unter Sonſtigen um 58 zu⸗, die Chen unter Katholiken um 841 ,
unter Iſraeliten um 108 abgenommen , ſo daß die ungemiſchten

Ehen überhaupt nur um 41 ſich vermehrt haben , wogegen die

gemiſchten Ehen um 2 297 angewachſen ſind . Die Zunahme der

evangeliſchen und der ſonſt chriſtlichen Ehepaare und die Abnahme
der katholiſchen und iſraelitiſchen Ehepaare ſteht im natürlichen

Zuſammenhange mit der größeren Zunahme der evangeliſchen und

ſonſt chriſtlichen als der katholiſchen Bevölkerung und dem Rück⸗

gange der Iſraeliten ; daß aber die evangeliſchen Ehepaare nur

ſo wenig ſich vermehrt , die katholiſchen gar abgenommen haben ,
iſt weſentlich dem Anwachſen der Miſchehen zuzuſchreiben . Von

einer ſtärkeren Verheirathung unter den Evangeliſchen hängt ſie
nicht ab . Es fanden nämlich in der Zählperiode auf 100 Evan⸗

geliſche 2,35 , auf 100 Katholiken 2,88 ungemiſchte Eheſchließungen
ſtatt , während auf 100 ſonſtige Chriſten ꝛc. nur 0,81 , auf 100

Iſraeliten aber 3,os reine Ehen geſchloſſen wurden . Bei letzteren
hätte ohne den überwiegenden Abzug eine merkbare Zunahme ,
bei den Sonſtigen eine Abnahme eintreten müſſen ; daß dieſe Ab⸗

nahme nicht ſtattgefunden hat , läßt annehmen , daß bei den Ehe⸗
ſchließungen weniger abſonderliche Religionsangaben vorkommen

als bei den Volkszählungen . Die Eheſchließungen der Zählperiode
betrugen 51410 , wovon 15859 rein evangelifh , 28215 rein

katholiſch , 824 rein iſraelitiſch , 35 rein ſonſtige und 6477 oder

12,30 ͤ gemiſcht waren .

In der Stadt und auf dem Lande geſtalten ſich die in

Betracht gezogenen Eheverhältniſſe zum Theil ähnlich , zumeiſt
aber weſentlich verſchieden . 1885 befanden ſich der Zahl und

Zuſammenſetzung nach, ſowie einzelne Verheirathete
einzelne Verheirathete auf 1 von

Aoo ekaninü E
Ehepaare A

e ee lamen aniuej teineanwetinw. inder tinder
Stadtgemeinden . . 79 215 83816 4784 6,64 80,3 19,7
5 Städte m. mehr als

20000 Einw . . . 31 . 611 1573 2311 6,89 78,7 - 21,3
Qandgemeinden . . 175101 3882 5027 6,15 86,2 13,8

Statiſtik 3. N. F. (49) .

unter 100 Ehepaaren
Mann Mann Frau orts⸗ Mann Mann Frau
u. grau orts⸗ - Frau Mann u. Frau älter älter beide

orts⸗ auswärts auswärts auswärts als als gleichgeboren geboren geboren geboren Frau Mann alt
Stadtgemeinden . . 27,6; 15,2 10,2. . 47,0 76,0 -23,9 - 0,06
5 Städte m. mehr als

20000 Cinw . . . 14,2 9,7 8,8 67,3 75 , 245 0,07
Landgemeinden . . 58,9 20,4 10,8 9,9 77,9 2210,05

In der Stadt haben weniger Ehepaare anwefende Kinder,
mehr keine ſolchen , als auf dem Qande ; dort find in ber Mehr -
zahl der Ehepaare beide Ehetheile ortsgeboren , hier auswärts

geboren ; die Altersverhältniſſe ſind annähernd gleich. Die größeren
Städte zeigen allgemein den ſtädtiſchen Charakter am entſchiedenſten.

Was insbeſondere die Religionsverhältniſſe anbetrifft , ſo waren
in den Städten von 100 zuſammenlebenden Ehen 18,98, in den 5

größeren Städten 28,35 , auf dem Qande dagegen nur 4,38 %
gemiſcht .

Bei der Häufigkeit der Miſchehen in den Städten haben
diejenigen Landesgegenden die meiſten Miſchehen aufzuweiſen , welche
verhältnißmäßig viele und große Städte und zugleich eine religiös
gemiſchte ländliche Bevölkerung haben . Dem entſprechend finden
ſich die meiſten gemiſchten Ehen in der unteren Rheinebene und
dem anſtoßenden Hügellande , in den Kreiſen Mannheim ( 5504
oder 24,8 / der Ehen ) , Karlsruhe ( 5 381 oder 11,9 h ) und

Heidelberg ( 3 166 oder 13,4 ) , die wenigſten im Kreiſe Walds⸗

hut ( 356 oder 2 , %) und Konſtanz ( 843 oder 3,8 ) . Am

höchſten ſteigt der Antheil der Miſchehen in den Amtsbezirken
Mannheim mit 30,3 fo , Karlsruhe mit 21,1 umd Heidelberg mit

20,8 h , am tiefften finkt er in den Bezirken St . Blaſien und
Neuſtadt mit 1,3, Meßkirch mit 1,4, Bühl mit 1,6 J .

Von beſonderer Bedeutung iſt bei den gemiſchten Ehen die

Frage der religiöſen Kindererziehung . Unter den 22711

Miſchehen waren 18 265 ( 80,8 ) , bei denen Kinder anweſend ,
d. h. in derſelben Haushaltung vorhanden waren , und 4446

( 19,6 h ) wo dies nicht der Fall . Die Religionsangehörigkeit der

Kinder iſt folgendermaßen angegeben :
von den Kindern der Ehen

eines evangel . eines kathol .
arst EE gaa aOf Souri imenemeteria i

evangelijih . . . 4888 57,4 4190 44,2
katholiſch . . . 3139 36,9 4870 51,3
ME o aaa p 5,7 427 4,5

. 509 100 . 487 100

von denjenigen der ſonſt gemiſchten 269 Ehen folgten in 121 die

Kinder der Religion des Vaters , in 122 derjenigen der Mutter ,
in 26 Fällen waren ſie verſchiedener oder gemiſchter Religion .
Sonach waren überhaupt in 9879 oder 54,1 % der Miſchehen mit

Kindern die Kinder der Religion des Vaters , in 7451 oder 40,87 %ĩ
derjenigen der Mutter , in 935 oder 5,1 f% theilg der Religion
des Vaters , theils derjenigen der Mutter , in einer geringen Zahl
von Fällen auch anderer , dritter Religion . Zumeiſt folgen alſo
die Kinder der Miſchehen der Religion des Vaters , ſowohl des

evangeliſchen wie des katholiſchen Vaters , immerhin in geringerem
Maße derjenigen des letzteren , derart , daß im Ganzen in den

gemiſchten Ehen zwiſchen Evangeliſchen und Katholiken die Kinder

häufiger in der evangeliſchen als in der katholiſchen Religion
erzogen werden ; abgeſehen von den Fällen gemiſchter Religion

h
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der Kinder , waren dieſelben in 9078 Ehen evangeliſch , in 8 009

Ehen katholiſch .
Dieſes Ueberwiegen der evangeliſchen Kindererziehung findet

in den vorwiegend evangeliſchen Kreiſen Mannheim , Heidelberg ,

Karlsruhe und Lörrach , aber auch in den Kreiſen Mosbach und

Offenburg mit katholiſcher Mehrheit ſtatt , während in den übrigen

weſentlich katholiſchen Kreiſen die Kinder meiſtens der katholiſchen

Religion zugewendet werden . Aehnliche Erſcheinungen ergaben

ſich bei den früheren Zählungen ; es iſt daraus zu ſchließen , daß
neben dem Willen der Eltern und den kirchlichen Beziehungen
das Ausſchlag gebende Moment für das Ueberwiegen der einen

oder der anderen Konfeſſion bei der Kindererziehung in dem Ein⸗

fluſſe der allgemeinen und äußeren umgebenden Lebensverhältniſſe

gelegen iſt . Hervorzuheben iſt auch , daß die gemiſchte religiöſe

Erziehung vornehmlich in den paritätiſchen Gegenden der Pfalz
vorkommt .

Sodann iſt noch zu bemerken , daß das Ueberwiegen der

evangeliſchen Erziehung der Kinder der Miſchehen über die

katholiſche in den Städten , zumal in den größeren Städten ent⸗

ſchiedener iſt als in den Landgemeinden , wie ſich zugleich im

Vergleich zu dem Geſammtverhältniß in der folgenden Darſtellung

ausſpricht :
Zahl der mit % mit

Miſchehen evangel . tathel. o 0 gemiſch. o JonikasA
mit Rindern Kindererziehung

Städte . . 11 846 6097 5l,5 5056 42,7 502 4,2 ii 1,6

5 Städte mit mehr als
20000 Einw . . . 6 969 3 766 54,1 2831 40,6. . 238 3,4 134 1,9

Qandgemeinden . . 6419 2981 46,5 “ 2953 . 46,0 407 63 78 1,2

im Gangen . . 18265 9078 49,7 8009 43,9 909 4,9 269 1,5

h . Militärperſonen .

Cine Bearbeitung der Angaben in den Zählungsliſten von

1885 über Stand und Beruf Hat nicht ftattgefunden ; nur die

aktiven Militärperſonen , welche einem deutſchen Bundesſtaate an⸗

gehören , ſind darnach ermittelt worden .

Am 1. Dezember 1885 waren in Baden 16 536 Bundesan⸗

gehörige aktive Militärperſonen ; dieſelben machten 1,o3 ¼
der Bevölkerung , insbeſondere 2,11 %é der männlichen und 3,43 %

ber männlichen produktiven Bevölkerung ( im Alter von 15 big

zu 70 Jahren ) aus .

Sie befanden ſic
in den Garniſonorten :

Ratata a eami 4379 dazu Stammmannſchaften

Satlornye e a G99 der Bezirkskommandos

Fleihürg 1851 Stockach . . 15

Meanmyeint eaan T 592 Donaueſchingen (anf Ge⸗
Konſtanzz . 1558 markung Allmendshofen ) 16

Bruchſal . 677 Lörrach za TIGE JIS . 16

Durlach ( nebſt te). 658 Offenburgee e re g 15

Citimgen maa 604 Mosbach . 15

Heidelberg . 541 an verſchiedenen Orten 120

Kehl e
POR e im Gongen > » T6580

Schwetzinge 244

in den Garniſonsorten . 16 339

Die an verſchiedenen Orten angetroffenen Militärperſonen
hielten ſich vereinzelt zumeiſt als Urlauber auf .

Im Ganzen befanden ſich 16 370 Militärperſonen in ben

Städten , insbeſondere in den Städten mit mehr als 20 000 Ein⸗

wohnern 7688 , in Landgemeinden 166 . Von den letzteren ge⸗

hörten 85 zu den Garniſonen benachbarter Städte .

Die Militärperſonen ſetzten ſich nach dem Alter in folgender

Weiſe zuſammen :
Alter in Jahren 0 Alter in Jahren Jo

16 —19 856 5,18 40 —49 245 1,48

20 —24 13 566 82,04 50 —59 81 0,49

25 —29 1086 6,57 60 —69 26 0,15

30 —39 676 4,09

nach dem Familienſtande wie folgt :
Ledige . . 15618 94,45 % | Wittwer . 28 0,17 %

Verheirathete . 890 5,38 - Geſchiedene . — — r

Von den Militärperſonen nahmen 14 204 an Militär⸗An⸗

ſtaltshaushaltungen Theil , davon waren 13 894 in Kaſernen ,

185 in Lazarethen , 102 in Straf⸗ und 23 in Arreſtanſtalten .

Im deutſchen Reich waren gleichzeitig 462 561 bundesangehörige

aktive Militärperſonen , 0,99 der Geſammrbevölkerung , 2,02 der männ⸗

lichen , 3,29 der männlichen Bevölkerung von 15 bis 70 Jahren . Baden

iſt alſo verhältnißmäßig ſtark mit Garniſonen belegt ; nur Elſaß⸗Lothringen

( 2,72 % der Bevölkerung ) , Heſſen ( 1,57 / ) und einige dünnbevölkerte preußiſche
Provinzen , ſowie Schaumburg⸗Lippe enthalten im Verhältniß zur Einwohner⸗
zahl mehr Militärperſonen . Im Verhältniß zur Fläche trifft dies nur bei
Elſaß⸗Lothringen , Heſſen und Schaumburg⸗Lippe , ſowie auch beim Königreich

Sachſen und bei den Hanſeſtädten zu.
Die Militärperſonen in Baden machen 3,57 % der geſammten Militär⸗

perſonen im deutſchen Reich aus .

5 . Die Anſtaltshaushaltungen .

Die Anſtaltshaushaltungen , obſchon von geringer Zahl ( 469 oder 0,14 %

aller Haushaltungen ) und auch ihrer Mitgliederzahl nach einen nicht erheblichen

Theil der Bevölkerung ( 2,04 o ) begreifend , ſind von ſo großer allgemeinen

Bedeutung , daß ſie eine beſondere , zuſammenhängende Behandlung verdienen .

Eine ſolche empfiehlt ſich auch deshalb , weil ſie bei ihrer Einzelgröße und

ihrer eigenartigen Zuſammenſetzung ſich in die Betrachtung der gewöhnlichen

Haushaltungen nicht überall ohne Erſchwerung der Ueberſicht einfügen laſſen .
In dem Tabellenwerke iſt ihnen eine eingehende Berückſichtigung zugewendet ;

fie ſind nicht nur in den Tabellen 1 bis IIIa . des erſten Theiles durchweg

beſonders aufgeführt , ſondern es iſt ihnen auch im dritten Theil in den Ta⸗

bellen über die Stellung in der Haushaltung ( XIVb . und XV ) anſehnlicher

Raum , namentlich aber ein eigener Nachtrag mit den Tabellen XXVI bis

XXVIII gewidmet , von denen die letzte eine überſichtliche Zuſammenſtellung

der ſie nach den verſchiedenſten Richtungen betreffenden Geſammtzahlen enthält .

Wegen der Einzelheiten kann auf dieſe Darſtellungen verwieſen und hier nur

das hauptſächliche hervorgehoben werden .

Zunächſt iſt noch erläuternd zu bemerken , daß als Anſtaltshaushaltungen

die Gemeinſchaft der in öffentlichen oder privaten Anſtalten befindlichen eigent⸗

lichen Inſaſſen d. h. derjenigen Perſonen , für deren dauernde oder vorüber⸗

gehende Aufnahme und Verſorgung die Anſtalt beſtimmt iſt , nebſt dem darin

wohnenden Verwaltungs⸗ , Pflege⸗ und Aufſichtsperſonal , ſowie ſonſtigen an⸗

weſenden Perſonen , welche an der für die Inſaſſen geführten Hauswirthſchaft

Theil nehmen , gu gelten haben . Die in der Anſtalt wohnenden Verwaltungs⸗ ,

Aufſichts⸗ und andere Perſonen , welche für ſich und ihre Angehörigen beſon⸗

dere Wohnung und eigene Hauswirthſchaft haben , ſind als gewöhnliche Haus⸗

haltungen behandelt und gezählt . In Folge deſſen iſt Anſtalt und Anſtalts⸗

haushaltung nicht allgemein dasſelbe ; noh weniger deden fih Anftalten und
|

Anſtaltsgebäude ; indem öfters neben der Anſtalt und den Haushaltungen

ihres Perſonals auch noch ihr fremde Haushaltungen in dem Anſtaltsgebäude
als Miether , Dienſtwohnungsinhaber oder Nutznießer oder auch als Eigen⸗
thümer wohnen .
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